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35. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Saft beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 4½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


a Amtlich es. 

Berlin, 10. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Rentner Friedrich Reinhold zu Düſſeldorf den Rothen Ad⸗ 
ler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Stempel-Fiskalats- Sekretär a. D. 
Menurin zu Trier den Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe, dem Hauptlehrer 
an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 23 zu Breslau, Gerſtmann, und 
dem Steueraufſeher a. D. Gade buſch zu Sinzig, im Kreiſe Ahrweiler, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Segelmachermeiſter Steffen zu Uecker⸗ 
münde die Rettungs⸗Medallle am Bande zu verleihen; ferner den Kaufmann 
ulrich Schnell in Marſeille zum Konſul daſelbſt zu ernennen; endlich dem 

nant d. D. und Rittergutöbefiger Grafen Emil von Ho mpeſch auf 

Aurich, im Kreiſe Erkelenz, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
Johannſter⸗Malteſer-Ordens zu ertheilen. F 5 

Angetommen: Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied 
von Neu- Wied, Se. Exzellenz der General⸗Lleutenant und General-Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs von Williſen, von Paris. j 

Abgereiſt: Der General- Intendant der Königlichen Schauſpiele, Kam⸗ 
merherr pon Hülſen, nach Dresden, 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, Sonnabend 9. Februar Abends. Das „Pays“ 
und die „Patrie“ ſagten geſtern, Garibaldi habe ſich in Pa⸗ 
dis verpflichtet, weder nach Ungarn noch nach Venetien zu 
gehen. Heute Abend erklären dieſe Blätter, Freunde Gari⸗ 
baldi's hätten ihnen mitgetheilt, daß Garibaldi keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen, wenigstens in Bezug auf Ungarn eingegangen 
ſel. Beide Journale fügen hinzu, daß Garibaldiſche Frei⸗ 
willige, die in Paris waren, Ordre erhalten hätten, nach 
Genua zu gehen und ſich zur Disposition Garibaldi's bereit 
zu halten. a 
Turin, Sonnabend 9. Februar Abends. Offizielle 
Berichte aus Nola vom geſtrigen Tage melden, daß Gene⸗ 
ral Cialdini dem Könige Franz eine Verlängerung des Waf⸗ 
ſenſtillſtandes bewilligt und ſich erboten habe, 400 Kranke 
und Verwundete aus der Feſtung aufzunehmen. Nachdem 
Woge erfahren, daß der Platz die Breſche ausbeſſere, er⸗ 
ürte de 


7 7 


10 1% 


drells 


Behufe Liſten ausgelegt. N 

Kopenhagen, Sonnabend 9. Februar Abends. Die 
»Berlingſche Zeitung“ ſagt, daß der Bericht der „Patrie“, 
nach welchem Dänemark einen Kommiſſar nach Frankfurt ge: 
ſandt habe, um eine Ausgleichung zu berſuchen, ſehr wenig 
Glauben berdiene. Es ſei vor längerer Zeit eine Verhand⸗ 
lung durch Kommiſſäre vorgeſchlagen, dieſer Vorſchlag aber 
abgewieſen worden. Spätere Schritte der Art ſeien hier un- 


kannt. 
(Eingeg. 11. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Prenfen. ( Berlin, 10. Februar. [Vom Hofe; Ta- 
ges nachrichten] Geſtern hat der König viel gearbeitet und 
mehreren Militärs und andern hochgeſtellten Perſonen Audienzen 
erlheilt. Mit den Generalen v. Lindheim, v. Bonin I. und II., v. Wil⸗ 
iſen, Vogel v. Falckenſtein, welche bekanntlich in einer außerordent⸗ 
lichen Miſſion in Petersburg, London, Brüſſel, Paris und Stutt⸗ 
gart waren, hatte der König von 1 Uhr ab längere Beſprechungen 
und wurden dieſelben darauf zur Tafel gezogen, zu welcher auch 
der Miniſter v. Schleinitz geladen war, mit dem der König zuvor 
konferirt hatte. — Der General und frühere Kriegsminiſter v. Bo⸗ 
nin iſt geſtern Abend auf ſeinen Poſten nach Koblenz zurückgereiſt 
und heute Abend wird der Generallieutenant v. Bonin feine Miſ⸗ 
ion nach Turin antreten. Wie ich gehört, iſt der General v. Wil⸗ 
liſen mit der Aufnahme, 
en. Bei dem Kaiſer war er zweimal zur Tafel und außerdem hat 
er bei den Mitgliedern der Kaiſerfamilie und den Miniſtern ge⸗ 


peiſt. Dieſe Generale machten übrigens gleich nach ihrer Rückkehr 


dem Miniſter v. Schleinitz längere Beſuche. — Am Freitag Abend 
iſt die Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied am Hofe zum Beſuche einge⸗ 
tofjen und im Palais des Königs abgestiegen. Bei ihrer Ankunft 
auf dem Bahnhofe wurde fie von der ſtellvertretenden Oberhofmei⸗ 
ſterin der Königin, Gräfin v. Perponcher, empfangen und in das 
Palais geleitet. — Geſtern Abend war beim Könige Theegeſellſchaft, 
in der auch der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern mit ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Marie, erſchienen. — Heute Vormittag wa⸗ 
ten der König, die Königin, der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, 
Prinz Albrecht (Sohn) und Prinzeſſin Alexandrine in der Matthäi⸗ 
kirche; die übrigen hohen Herrſchaften wohnten dem Gottesdienſte 
im Dome bei. Mittags ließ ſich der König von den General⸗ 
adjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben und dem Geheimrath 

llaire Vortrag halten und konferirte ſpäter mit den Miniſtern 
d. Schleinitz und v. Auerswald. Zuvor hatte im Gebäude des 
Staatsminiſteriums ein mehrſtündiger Miniſterrath ſtattgefunden. 

m 5 Uhr war im Palais des Königs Familientafel, an welcher die 
Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, der Prinz 


die er in Paris gefunden hat, ſehr zufrie⸗ 


Doſener 


können nur ruſſiſchen Anſpr 
kum würde ſich ſolche Wa 


Montag den 11. 


Auguſt von Württemberg, die heſſiſchen Prinzen, der Herzog Wil⸗ 
helm von Mecklenburg⸗Schwerin, der Fürſt und die Fürſtin von 


Hohenzollern mit ihren Kindern erſchienen; den Thee nahmen die 


hohen Herrſchaften Abends beim Könige ein. — Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin machten geſtern der Königin⸗Wittwe einen 
längeren Beſuch, dinirten auch mit derſelben und kehrten erſt Abends 
wieder hierher zurück. Heute Morgen 8 Uhr fuhren der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich Karl nach Schloß Sansſouci, beſuchten mit 


der Königin Eliſabeth die Friedenskirche und trafen Mittags hier wie⸗ 


der ein. — Bei der geſtrigen Anweſenheit des Kronprinzen in Potsdam 
hat der Intendant der Garderobe des hochſeligen Königs ihm ſolche im 
Stadtſchloſſe übergeben. Die Uebergabe im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg erfolgte bereits Anfangs voriger Woche. — Geſtern wohnte 
der Prinz Karl, Prinz Friedrich Karl, Prinz Albrecht, der Fürſt 
Radziwill, Generalfeldmarſchall v. Wrangel den Schießübungen 
auf dem Artillerieſchießplatze bei; anweſend waren viele höhere Of⸗ 
fiziere und ebenſo die fremden Militärs, welche die Handhabung 
der gezogenen Geſchütze kennen lernen ſollen. Die Reſultate ſollen 
ſehr intereſſant geweſen ſein. — Der General und Oberſtallmeiſter 
v. Williſen wurde heute Mittag von der Königin ⸗Wittwe im 
Schloſſe Sansſouci empfangen. — Neulich machte ich Ihnen die 
Mittheilung, daß die Kohlentransporte aus Weſtfalen deshalb eine 
Unterbrechung erleiden müßten, weil ſich Hannover weigere, den 
am 1 Febr. abgelaufenen Kontrakt zu verlängern, nach welchem bei 
Kohlenſendungen der Tarifſatz pro Ztr. und Meile 1 Pfennig be⸗ 
trägt. Jetzt hat ſich Hannover eines Beſſern beſonnen und ſich für 
die Verlängerung des Kontraktes erklärt. Der Bau der Bahn von 
Kreienſen nach Buke wird dieſerhalb doch nicht ſiſtirt werden; man 
iſt endlich der hannoverſchen Vexationen müde. — Geſtern hat in 
Oſchersleben eine Generalverſammlung der Aktionäre der Halber- 
ſtädter Bahn ſtattgefunden und einſtimmig iſt beſchloſſen worden, 
dieſe Bahn über Quedlinburg bis Thale weiterzuführen. Den 
Freunden des Harzes wird dieſe Nachricht gewiß willkommen ſein. 
— Am Freitag kamen aus Brüſſel Eiſenbahnwagen für die ruſſi⸗ 
ſche Regierung hier an und gingen geſtern von hier weiter. Da 
das euſſiſche Schtenengeleiſe bekanntlich aus ſtrategiſchen Rückſich⸗ 
ten 4½ Zoll breiter als auf den andern Bahnen iſt, ſo waren bei 
den Wagen, damit fie auf unſern Bahnen transportirt werden 
konnten, Reſerveachſen eingezogen. Die Waggons 1. und 2. Klaſſe 
6 11 0 elegant und mit allem Komfort Ba ene hatten 
auch anches vor den u igen voraus; allein die Wagen 3. Klaſſe 
chen genügen: unſer reiſendes Publ 

en nicht mehr gefallen laſſen. Mit der 
Lieferung dieſer Wagen it die Paul'ſche Fabrik in Brüſſel beauf⸗ 
tragt und ſoll in Kurzem eine neue Sendung erfolgen. — Die 
Wahlmänner des 3. hieſigen Wahlbezirks halten eine Vorverſamm⸗ 
lung nach der andern und ſtellen immer wieder neue Kandidaten 
auf. In einer geſtrigen Verſammlung wurde der frühere Ober⸗ 
ſtaatsanwalt und jetzige Direktor der Berlin⸗Potsdam⸗Magdebur⸗ 
ger Eiſenbahn, Sethe, vorgeſchlagen, und zu ſeiner Empfehlung 
bemerkt, daß er unter Manteuffels Miniſterium den Staatsdienſt 
verlaſſen habe. Das iſt allerdings richtig, aber er hat den Staats: 
dienſt nur darum aufgegeben, weil ſeine gegenwärtige Stellung 
glänzend dotirt if Nach den ſchönen Tagen, die wir ſeither ge⸗ 
habt haben, iſt wieder Schneewetter eingetreten, 


— [Ausführungsverordnung zur Amneſtie.] Das 
„Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält folgende, die Ausführung des 
Allerhoͤchſten Gnadenerlaſſes vom 12. Januar d. J. betreffende, an 
ſämmtliche Gerichte und Beamte der Staatsanwallſchaft ergangene 
allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 6. d. M.: 

„Zur Beſeitigung der Bedenken, welche bei einzelnen Gerichten über die 
Ausführung des Allerhöchſten Gnadenerlaffes vom 12. Januar 1861 (Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt S. 9) erhoben worden nd, findet ſich der Juſtizminiſter ver⸗ 
anlaßt, Folgendes zu bemerken, beziehungsweiſe anzuordnen: 1) Der Allerhöchſte 
Erlaß bezieht ſich überall ſelbſtverſtändlich auch auf die wegen eines Verſuchs 
der darin aufgeführten ſtrafbaren Handlungen oder wegen Theilnahme an den« 
ſelben (88. 34 bis 39 des Late ee verurtheilten Perſonen. 2) Baare 
Auslagen find unter den erlaſſenen Koften mitbegriffen. 3) Wenn die erlaſſenen 
Koſten durch hypothekariſche Eintragung auf das Grundſtück des Verurtheilten 
ſichergeſtellt worden ſind, ſo iſt ihre Löſchung zu bewirken, es ſei denn, daß das 
Grundſtück ſchon in das Eigenthum eines Dritten übergegangen iſt. 4) In den⸗ 
jenigen Unterſuchungen, in denen ſtrafvare Handlungen, welche durch den Aller- 
höͤchſten Gnadenerlaß betroffen find, mit anderen, nicht dadurch betroffenen kon 
kurriren, iſt eine verhältnißmäßige Herabſetzung der rechtskräftig erkannten Ge- 
ſammtſtrafe zu bewirken, ſofern bie letztere das mindeſte Maaß für die nicht er 
laſſene ſtrafbare Handlung (S. 56 des Strafgeſetzbuchs) überſteigt und ſich nicht 
ſonſt aus dem Erkenntniſſe ſchon ergiebt, daß der Richter auch ohne Rückſicht 
auf die erlaſſene Handlung eine gleich hohe. Strafe erkannt haben würde. Ueber 
das Maaß der Strafermäßigung kann kein Zweifel ſein, ſobald aus dem Er, 
kenniniſſe erhellel, wieviel von der erkannten Strafe auf die eine und wieviel 
auf die andere That zu rechnen iſt. Diejenigen Fälle aber, in denen Zweifel 
über das Maaß der Anwendbarkeit des Allerhöchſten Erlafſes entſtehen, find 
von den Obergerichten, beziehungsweiſe von. den Ober. Prokuratoren, in eine 
tabellarische Ueberſicht aufzunehmen und mit ihrer gutachklichen Aeußerung über 


die entſtandenen Zweifel verſehen, hierher einzureichen, Damit der Juſtizminiſter 


die Allerhöchſte Entſcheidung einholen kann. 5) Was die noch nicht rechtskräf, 


tig verurtheilten Perſonen betrifft (Nr. II. des Allerhöchſten Erlaſſes), jo wer⸗ 


den die Obergerichte, beziehungsweise in der Rheinprovinz die Ober⸗Prokura⸗ 
toren gin n am Schluſſe des Monats Juni eine tabellarische Ueberſicht. 
in welche alle diejenigen Fälle aufzunehmen ſind in denen am 12. Januar d. J. 
ein rechtkräftiges Erkenntniß noch nicht vorlag, dem Zuftizminifter einzureichen, 
und unter Aueſehung der Strafvollſtreckung und Koſteneinziehung in einer be⸗ 
ſonderen Kolonne jener Ueberſicht ſich darüber zu äußern, ob und welche Be⸗ 


denken einer Allerhöchſten Gnadenerweiſung etwa entzegenſtehen möchten. 


6) Denjenigen Perſonen, welche ſich der Unterſuchung oder der rechtskräftigen 
Aburtelung wegen eines der in Dan Allerhöchſten Na aufgeführten Ver⸗ 
brechen oder Vergehen durch die Flucht entzogen haben, iſt in der Nr. III. da⸗ 


ſelbſt die ungehinderte Rückkehr in die königlichen Staaten geſtattet. Es folgt 


daraus, daß die Gerichte und die Beamten der Staatsanwaltſchaft, wenn 
ſolche Perſonen von der ihnen durch die Allerhöchſte Gnade erthelllen Erlaub⸗ 
niß Gebrauch machen, von ihrer Verhaftung Abſtand zu nehmen haben, und 
— etwa gegen ſie erlaſſene Steckbriefe zurückzunehmen find, Sollte eine 
rechtskraftige Verurtheilung demnächſt eintreten, fo iſt unter Ausſetzung der 


. * 
35. 
Inſerate 
(17/4 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Vollſtreckung des Erkenntniſſes in jedem einzelnen Falle an den Juſtizminiſter 


zu berichten. 7) In den einzureſchenden tabellariſchen Ueberſichten iſt eine Ko⸗ 
lonne für dieſſeitige Benerfütigen freizulaſſen. Berlin, den 6. Februar 1861. 


Der Juſtizminiſter v. Bernukh. 

— [Bemerkungen zu unſerer militäriſchen Si— 
tuation] Die Aushebung der Rekruten iſt neuerdings wiederum, 
wenn auch nicht mit der zuerſt angeordnet geweſenen Beſchleuni⸗ 
gung, ſo doch gegen andere Jahre verfrüht angeordnet worden. Die 
Kreisaushebung iſt ſchon in vielen Bezirken gegenwärtig im Gange, 
namentlich in der Provinz Brandenburg vollſtändig, und ſoll die 
Departementsaushebung daſelbſt im Monat März ftattfinden. 
Sollten die Verhältniſſe friedlich bleiben und auch die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage ohne große militäriſche Kräfte zur Erledigung 
gelangen, ſo können wir aus guter Quelle verſichern, daß dann die 
vorzeitige Rekrutenaushebung mit der von vielen Seiten ſo er⸗ 
wünſchten früheren Entlafjung der Reſerven wahrſcheinlich in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht werden wird. Es würde alsdann thatſäch⸗ 
lich von der Abſolvirung einer dreijährigen Dienſtzeit bei der In⸗ 
fanterie in ſehr weſentlicher Hinſicht Abſtand genommen werden. 
Allerdings brächte dieſe Maaßregel ſofort noch keine finanzielle Er⸗ 
leichterung, aber jedenfalls gleich den erheblichen Vortheil, daß eine 
vorzeitige, alſo vermehrte Rekruteneinſtellung keine Mehrkoſten 
verurſacht und eine gleiche Anzahl älterer Soldaten vor ihrer ger 
ſetzlichen Friedensdienſtzeit dem Lande zurückgegeben werden könnte. 
Wenn jedoch auch im nächſten Jahre der Frieden erhalten bleibt, it 
dadurch die Möglichkeit geboten, eine weitere Erſparniß gegen jetzt 
eintreten zu laſſen, ohne der neuen Armeeorganiſation ſelbſt zu nahe 
zu treten. Es könnte dann vielleicht für das Winterhalbjahr der 
Etat um die dritte Altersklaſſe verringert und dadurch ca. 1½ Mill. 
Thaler erſpart werden. Wir wollen wünſchen, daß dieſe für das 
Land erfreulichen Ausſichten in Erfüllung gingen; denn bei Ein⸗ 
führung der Grundſteuer und gleichzeitiger Erſparniß von mehr 
als 1½ Millionen am neuen Militäretat könnte nicht nur der 25 
Proz.⸗Zuſchlag der Einkommen- und Klaſſenſteuer fortfallen, ſon⸗ 
dern auch neben gleichzeitiger Erhöhung der Sorge für die Landes⸗ 
kultur das Defizit ſicher vermieden werden. Indeß dürfen wir uns 
leider nicht ſo ſicher dieſen Erſparnißausſichten hingeben; neben 
Dänemark möchte Ungarn und Polen im Hinblick auf die Grenz⸗ 
verhältniſſe, ſobald Garibaldi wieder thätig auftreten ſollte, zu koſt⸗ 
ſpieligen Militärmaaßregeln nöthigen, auch wenn Napoleon ſich 
nicht einmiſcht. Die bereits kürzlich von einer Zeitung gebrachte 
Nachricht, daß unſer 2 Armeekorps (das pommerſche) mit dem 5. 
F d en) tauſchen ſolle, entbehrt nicht ganz der Begründung. 

dit dem Auftauchen revolutionärer Symptome möchte die Zweck— 
mäbigfeit jener Maaßregel ſich jo hervortretend herausſtellen, daß 
Anordnungen in dieſem Sinne dann nicht zu bezweifeln wären. 
Jedenfalls iſt aber zu gewärtigen, daß noch neue Truppentheile in 
nicht ferner Zeit in die Provinz Poſen verlegt werden und daß da⸗ 
gegen andere, vielleicht in geringerer Zahl, nach dem Norden oder 
nach der Mark abrücken. Daß von Seiten der polniſchen Agita⸗ 
tionspartei es nicht an Verſuchen fehlen dürfte, Soldaten polniſcher 
Zunge in ihren Fahnenpflichten, wenn auch vorausſichtlich ohne Er⸗ 
folg, wankend zu machen, iſt nicht zu bezweifeln, und daher erſchei⸗ 
nen Maaßregeln im oben angedeuteten Sinne in jeder Hinſicht ans 
gemeſſen. (Br. 3.) 

— [Stellung der Großmächte zum deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Streit] Das Kopenhagener „Dagbladet“ hatte vor eini⸗ 
gen Tagen die Nachricht für erdichtet erklärt, daß die Mächte Däne⸗ 
mark zur Nachgiebigkeit gerathen und deutlich zu verſtehen gegeben 
haben, ſie würden eine Blokade in Folge einer Bundesexekution 
nicht anerkennen (. Nr. 32). Zur Würdigung und Widerlegung 
dieſes vorhergeſehenen Dementi's bemerkt eine Berliner Korreſpon⸗ 
denz der „K. Z.“, daß daſſelbe nichts beweiſt, weil es zu viel bewei⸗ 
ſen will. Es iſt aktenmäßig erwieſen, daß England in Kopenhagen 
zur Nachgiebigkeit gerathen hat, und zwar nicht nur wegen Holſteins; 
man in in zuverläſſiger Weile, daß Frankreich und Rußland dien, 
ſelbe Haltung einnahmen, Rußland ſogar noch eindringlicher zu 
Konzeſſionen rieth. Es ſteht poſitiv feſt, daß die Mächte eine wi⸗ 
derrechtliche Blokade in Folge der Bundesexekution, die eine Kriegs⸗ 
erklärung an Deutſchland ſein würde, nicht billigen, nicht anerken⸗ 
nen werden. Das franzöſiſche „Pays“ hat ſeinerſeits noch ſoeben 
erklärt, Frankreich und England gedächten in dem deutſch⸗däniſchen 
Streite das Prinzip der Nichtintervention zu beobachten. Das vor⸗ 
gebliche Dementi des „Dagbladet“ hat einen doppelten Zweck. Es 
will beſtreiten, daß Dänemark in der holſteiniſchen Sache iſolirt ſei. 
Es will außerdem, da nächſtens däniſche „Kon eſſionen zu erwar— 
ten find, dem Eindruck zuvorkommen, als ſei änemark dazu durch 
die Preſſion auswärtiger Mächte veranlaßt worden. 


Emmerich, 7. Febr. [Waſſerſchaden.] Die Kommu⸗ 
nikation bis Arnheim iſt ſeit geſtern bier vollſtändig hergeſtellt. 
Der Rhein iſt in ſein Bett zurückgekehrt, doch hat er ungeheure 
Eisdämme vor der Stadt zurückgelaſſen. Durch die Strömung 
des Waſſers ſind eine Menge Scheldemauern zwiſchen den Gärten 
hinter den Häuſern unterwühlt und eingeſtürzt oder drohen noch 
den Einſturz. Eine bedeutende Verſenkung iſt am Haſenmund 
entſtanden; es hat ſich nämlich die im Jahre 1848 gebaute Um⸗ 
faſſungsmauer durch die dahinter liegende Erde vornübergebogen. 


Oeſtreich. Wien 8. Febr. [Die Veränderungen im 
Kabine; die franzöſiſche Thronrede.] Mit richtigem 
Inſtinkt hat ſelbſt die nicht unterrichtete Menge die Bedeutung ber- 
ausgefühlt, welche der neueſten Kabinetsbildung beizulegen iſt. 
Man fühlte inſtinktiv, daß die Ernennung eines Erzherzogs zum 
Präſidenten des Miniſterraths neben Schmerling als Staatsmi⸗ 
niſter und Rechberg als Miniſter des Auswärtigen nur die Bedeu⸗ 
tung haben könne, die Gegenſtrömung zu verſtärken, Rechbergs 
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Gewicht im Miniſterrath zu heben und den Einfluß Schmerlings 
ſinken zu machen. Man kann ſich deshalb nicht wundern, wenn 
den Erzherzog Rainer in ſeiner neuen Funktion nichts von den 
Sympathien begrüßt, die dieſem in der That beliebten und popu⸗ 
lären Prinzen ſonſt ſo häufig und von allen Klaſſen entgegenge⸗ 
bracht wurden. Man ſagt ich, er ſei das Werkzeug, der liberalen 
Entwickelung ein Paroli zu bieten; man würde fi) den Erzherzog 
als Miniſterpräſidenten haben gefallen laſſen, wenn Rechberg zu⸗ 
rückgetreten wäre; neben Rechberg gilt er aller Welt als ein reak⸗ 
tionäres Element in dem Kabinet. — Ein offizielles Telegramm, 
das hier am 3. Abends eintraf, hatte den Zweck, auf eine Stelle der 
franzöſiſchen Thronrede bezüglich der revolutionären Regungen in 
Ungarn und Polen vorzubereiten. In der Rede ſelbſt wird eine 
ſolche Stelle vermißt, jedenfalls könnte nur eine ſehr gewaltſame 
Interpretation eine Aeußerung, die ſich ſo deuten ließe, darin ent⸗ 
decken. Dieſe Sache macht in der diplomatiſchen Welt viel von 
ſich reden, und Perſonen, die den Pariſer Boden kennen und mit 
den Einflüſſen vertraut ſind, denen auch der ſonſt ſo unnahbar er⸗ 
ſcheinende Napoleon III. ſich nicht ganz zu entziehen vermag, ſpre⸗ 
chen die Ueberzeugung aus, daß in der letzten Stunde die Rede 
einer Abänderung unterworfen ſein müſſe. Man hält es nach 
Thatſachen, die in anderen Richtungen ihre vornehmſte Bedeutung 
haben und von denen man hier unkerrichtet iſt, für wahrſcheinlich, 
daß die vorgenommene Abänderung auf Inſtanz Englands erfolgt 
fein müſſe. (B8.) 

Peſth, 2. Febr. [Amneſtiehoffnungen.] Die Amne- 
ſtie beſchäftigt die Gemüther, und wenn die Regierung keine erläßt, 
ſo wird der Landtag es ausſprechen, daß be Nac kein Flüchtling 
exiſtire. Doch wird man die Heimkehr der Verbannten auch von 
Regierungs wegen zulaſſen, und im Lande denkt man ſchon an die 
Wahl der hervorragenden Mitglieder für den Landtag. Koſſuth, 
Pulszky, Klapka, Türr, Iranyi, Vukovics, Horn, Puky, Szar⸗ 
vady, Kiß, Thaly, Perczel u. J. w. werden in den Beſprechungen 

enannt, und auch von Szemere, der ſich ganz ins konſervative 

ager begeben, iſt die Rede. Pulszky ſoll im Neograder Komitate 
vorgeſchlagen ſein, und es liegt ein Brief von ihm an den Ausſchuß 
von Neograd vor, welcher lautet: „Löbliche Grafſchaft! Die lange 
Nacht meiner Verbannung ward endlich durch einen Hoffnungsſtrahl 
erhellt, als ich hörte, daß die ungariſche Nation trotz zwölfjähri⸗ 
ger Unterdrückung auf der Grundlage der Konſtitution ſich wieder 
erhebt und mit kühner Hand ihre alte Freiheit wieder herſtellt. Ein 
ſolcher Triumph, der die unbezwingliche Lebenskraft des Volkes be⸗ 
zeugt, kommt ſelten genug in der Geſchicht vor, noch ſeltener aber, 
daß, während das Vaterland im Momente der Begeiſterung einen 
Schleier auf ſeine eigenen Leiden wirft, es jener nicht vergißt, die 
für daſſelbe gelitten haben. Mit tiefer Rührung erhielt ich die Nach⸗ 
richt, daß die loͤbliche Grafſchaft von Neograd, in der ich die glück⸗ 
lichſte Zeit meines Lebens zubrachte und die ich in einer bedeutungs⸗ 
vollen Epoche auf dem Reichstage zu vertreten die Ehre hatte, ſich 
auch jetzt meiner guten Abſichten erinnert; denn die Kürze der Zeit 
erlaubte ja nicht, daß ich dieſe auch durch bleibende Thaten in Hin⸗ 
ſicht der Grafſchaft bewieſe. Meine Wahl zum Komitemitgliede 
hat mir Troſt in meiner Verbannung gewährt; empfangen Sie da⸗ 
für zugleich mit meinem Danke mein heiliges Versprechen, daß, fo 
wie ich für mein Vaterland den Verluſt meines Vermögens, die 
Anheftung meines Namens an den Galgen und die Entbehrungen 
einer langen Verbannung * ertrug, auch in der Zukunft die 
Rückſicht auf das Wohl und die Ehre Ungarns jeden meiner Schritte 
lenken werde, ob die Würfel des Schickſals Krieg oder Frieden brin⸗ 
gen. Meinen tiefgefühlten Dank nochmals erneuernd, bleibe ich 
der löblichen Grafſchaft in Glück und Unglück unerſchütterlich ge⸗ 
treuer Sohn Franz Pulszky. Turin, 24. Januar 1860.“ — 
Türr ſchreibt unter demſelben Datum folgendermaßen an die 
Behörden der genannten Grafſchaft: „Ich erhielt die ſchmeichelhafte 
Nachricht, daß Ihre Grafſchaft, ſich meiner erinnernd, mich zum 
Ausſchußmitgliede wählte, zugleich mit dem Befehle der öſtreichi⸗ 
ſchen Regierung, durch den die verbannten Söhne des Vaterlandes 
von jeder Wahl ausgeſchloſſen würden. Indem ich den loͤblichen 
Ausſchuß erſuche, der Grafſchaft meinen herzlichen Dank auszu⸗ 
drücken, hoffe ich, der Gott der Ungarn werde es zulaſſen, daß wir 
nns einen Weg bahnen, auf dem wir, wenngleich etwas ſpäter, je⸗ 
nen Sitz auch einnehmen können, von dem uns jetzt die Regierung 
ausſchließt. Mit wahrer Hochachtung Ihr treuer patriotiſcher Lands⸗ 
mann Stephan Türr, Feldmarſchalllieutenant der ſardiniſchen 
Armee.“ 

Peſth, 9. Febr. [Telegr.] Die Stadtrepräſentanz hat mit 
48 80 r 20 Stimmen beſchloſſen, das Zunftgeſetz aus dem Jahre 
1 is auf Weiteres unverändert einzuführen, ſomit die bisherige 
Gewerbefreiheit verworfen. — Die Abendausgabe des heutigen 
„Lloyd“ theilt mit, daß das Geſuch um Abhaltung des Landtages 
in Peſth abgeſchlagen worden ſei. 


Sachſen. Dresden, 9. Febr. [Landtag.] Die Erſte 
Kammer ger in der geſtrigen Sißung die Berathung des 
Entwurfs der Kirchenordnung, nachdem e 22 Sitzungen derſelben 

ewidmet hatte, und lehnte bei der Schlußabſtimmung den auf 
ahme gerichteten Antrag der Majorität der Deputation mit 
22 gegen 16 Stimmen ab. 


ankfurt a. M., 8. Februar. [Der geſetzgebende 
Körper] hat den Antrag Textor's auf Sufewicung 5 hieſigen 
Bundestagsgeſandten gegen den Darmſtädter Antrag, fo wie den 
erneuten Antrag von Braunfels auf Schaffung einer Benttahgewalt 
angenommen. 


Hamburg, 8. Febr. [Deihbruc.] In voriger Nacht ift 

der Rirpwärder Deich zwiſchen hier und Bergedorf unterhalt 15 

lenſpiekers in einer Breite von ungefähr 10 Ruthen gebrochen. Der 

Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Der Bruch erfolgte 

in überraſchender Schnelligkeit. Der Deich hatte noch überall genü⸗ 

ende Höhe. Innerhalb drei Stunden nachher fiel das Waſſer beim 
Zollenſpieler um einen Fuß. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Febr. [Preßſtimmen zur Parlaments- 
eröffnung.] Daß die Thronrede kein Wort von Parlaments- 
reform ſagt, wird ihr, mit ſehr wenigen Ausnahmen, als das 
größte Verdienſt nachgerühmt. England befindet ſich gerade jetzt 
in einer Stimmung, die nichts weiter will. als den Status quo 
nach Innen zu erhalten. Was auf dem Wege der Agitation ger 
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ſchehen kann, muß erſt künſtlich erzeugt werden. Die Regierung 
kennt dieſe Stimmung und weiß, daß ſie einer allgemeinen Reform⸗ 
agitation vorerſt nicht zu begegnen hat. Das Amendement White's 


in der Adreßdebatte des Unterhauſes hatte aus dieſem Grunde nur 


ſehr untergeordnete Bedeutung. Es fiel mit großer Majorität, 
ohne zu weiteren Diskuſſionen als einer Rede Brights Anlaß ger 
geben zu haben, und wird daſſelbe Schickſal haben, wenn es in 
anderer Form während der bevorſtehenden Seſſion wieder auf⸗ 
tauchen ſollte. „Daily News“ ſtellt ſich zwar ſehr entrüſtet dar⸗ 
über an, daß die Thronrede die Reformbill nicht einmal eines be⸗ 
dauernden Wortes gewürdigt, doch war es ſchon ſeit 8 Tagen be⸗ 
kannt, daß dem ſo ſein werde, und „Daily News“ kann den Ueber⸗ 
raſchten nur mit linkiſcher Anſtrengung ſpielen. Die torpiſtiſchen 
Organe „Morning Herald! und „Standard“ ſpötteln über jene 
Lücke in der Thronrede. Die „Times“ dagegen iſt mit der Thron⸗ 
rede diesmal ſehr zufrieden, denn es ſei nichts als ehrlich, dem 
Konkurrenzſtreit über Parlamentsreform den Abſchied gegeben zu 
haben, und im Uebrigen ſei die Rede ſo zurückhaltend und wohl⸗ 
wollend, wie es ſich für eine engliſche Thronrede zieme, freilich 
nicht jo ſchwungvoll wie die kaiſerlich franzöſiſche, dafür aber auch 
nicht ſo geheimnißvoll und vieldeutig. Die „Times“ iſt auch mit 
Lord J. Ruſſells Antwort auf Disraeli's „myſtiſche“ Rede voll⸗ 
kommen einverſtanden; die Nichtinterventionspolitik der Regierung 
erfreue ſich der allgemeinſten Billigung, und wenn Lord Derby 
ſage, die Situation ſei unerquicklich und das ewige Rüſten uner⸗ 
traͤglich, jo ſei dies leider ſehr wahr, aber nicht die Schuld der 
engliſchen Regierung, ſondern des kaiſerlichen Nachbarn. Wie 
lange dies noch dauern werde, das wiſſe Lord J. Ruſſell eben ſo 
wenig wie Lord Derby oder irgend ein Menſch. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wies 
©. Fipgerald darauf hin, daß der Theil der Throntede, welcher die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten behandle, einige Lücken enthalte, und kommt dann auf 
die Depeſchen Lord J. Ruſſells vom Auguſt und Oktober in Bezug auf Italien 
zu ſprechen. Er beklage Ha, bemerkte er, nicht darüber, daß die Regierung 
das Prinzip der Nichtintervention angenommen habe; wohl aber beklage er 
ſich darüber, daß ſie ſich als feſte Anhängerin dieſes Prinzips geberdet und 
troßdem Dokumente veröffentlicht habe, die mit demſelben im Widerſpruch 
ſtänden und die Gefahr der Intervention in ihrem Schooße bärgen. Die 
Oktober ⸗Depeſche ſtimme durchaus nicht mit der Auguſt⸗Depeſche, und nies 
mals ſei ein gefährlicheres Schriftſtück von einer Regierung ausgegangen. Es 
ſtelle nämlich die gefährliche Lehre auf, daß das Volk Richter darüber ſei, ob 
es guten Grund der Beſchwerde egen ſeinen Herrſcher habe oder nicht, und 
daß eine Regierung oder ein Volk, welches ihm im Widerſtande gegen feinen 
Herrſcher beiſtehe, ſich keines Bruches des Völkerrechtes ſchuldig mache. Eine 
ſolche Lehre ſei mit der Nichtintervention unverträglich. Der Redner erwähnt 
hierauf kurz der Beziehungen zu Frankreich und fragt, ob der in der Thron: 
rede enthaltene Ausdruck „herzliche Beziehungen“ dieſelben betreffe; ferner, 
wann die franzöſiſchen Truppen Syrien räumen würden, da ihr längeres Ver⸗ 
weilen daſelbſt ſeines Erachtens gefährlich ſein würde. Lord J. Ruſſell entgeg⸗ 
nete, Fitzgerald habe feine Oktober ⸗Depeſche falſch ausgelegt. Es ſei wider⸗ 
ſinnig, eine auf alle Fälle anwendbare allgemeine Regel aufzustellen und den 
Widerſtand von Völkern gegen ihre Herrſcher in eine und dieſelbe Kategorie zu 
bringen. Jeder einzelne Hal müſſe für ſich beurtheilt werden. Es gebe Fälle, 
wie z. B. die Griechenlands und Belgiens (weniger flagrante Fälle, als der 
Italiens), wo die Einmiſchung fremder Mächte ſtattgefunden habe und gerecht⸗ 
fertigt worden ſei. Er verlas und vertheidigte ſeine Depeſche vom Oktober 
und bemerkte, nachdem er einige der verſchiedenen Herausforderungen zur Auf- 
lehnung, die dem Volke beider Sicilien geboten worden ſeien erwähnt hatte, 
er halte es für gar kein Wunder, daß die Bewohner des Köni — beider 
Siecitien es vorzögen, unter einem Herrſcher zu leben, der 9 
auch immer haben möge, doch ſtets ſeinem Volke freu geweſen fel. er 
von Sardinien habe ein Recht gehabt, den Neapolitanern zu Hülfe zu eilen. 
Was Syrien betreffe, ſo habe Frankreich Gründe angegeben, weshalb es ihm 
als zweckmäßig erſcheine, die Okkupation daſelbſt noch länger fortdauern zu 
laſſen, und der Sultan zeige ſich, obgleich er nicht daran zweifle, daß die 
Okkupation ohne Gefahr für die Bewohner Syriens, oder die Maroniten, 
aufhören könne, nicht abgeneigt, einen Vertreter zu einer Konferenz Br entſen⸗ 
den. Da nun der Sultan feine Einwilligung gegeben habe, fo jei auch die 
engliſche Regierung bereit, ſich an einer Konferenz zu betheiligen. Was die 
allgemeinen Beziehungen zu Frankreich betreffe, ſo habe N keine ehrgeizi⸗ 
gen Pläne, und er 18 daß der Kaiſer der Franzoſen die Rathſchläge derer 
verachten werde, welche behaupteten, die Intereſſen Frankreichs könnten durch 
ehrgeizige Kriege gefördert werden. Im Gegentheil, Frankreich könne nichts 
thun, was jeinem Intereſſe in höherem Grade diente, als für die Aufrechthaltung 
des Friedens zu ſorgen. „Es war“, fo ſchloß Lord J. Ruſſell feine Rede, „die 
Anſicht der Mächte, welche im Jahre 1814 in Frankreich einrückten, daß um der 
Sicherheit Europas willen Frankreich greß und ſtark fein müſſe. Seit jener 
Zeit hat Frankreich an Größe und Stärke zugenommen. Sein Gebiet iſt aus ⸗ 
gedehnt, ſeine Bevölkerung intelligent. Die Erzeugniſſe ſeines Gewerbfleißes 
und jeiner Intelligenz werden in Europa und, ich darf wohl jagen, in allen 
Ländern der Welt geſchätzt. Es ſcheint mir, daß ein Beherrſcher Frankreichs 
den Intereſſen ſeines Landes nicht beſſer dienen kann, als indem er auf den Pfa- 
den des Friedens wandelt und jenes große und glorreiche Land in der Stellung 
erhält, die es gegenwärtig einnimmt, eine Stellung, die wir ihm nicht zu miß⸗ 
gönnen brauchen, die wir aber bewundern müſſen als die eines Landes, wel⸗ 
ches eine Bevölkerung enthält, die jo tapfer und intelligent ift, wie irgend eine, 
die je nur exiſtirt hat. Bei allen dieſen Vortheilen ſehe ich keinen Grund, wes⸗ 
— wir und alle anderen enropäiſchen Mächte nicht friedlich mit Frankreich 

and in Hand gehen ſollten. Keinenfalls helle ich die von einem jüngit auf 
den Thron gelangten Herrſcher ausgedrückten Befürchtungen, daß wir am Vor⸗ 
abend großer Erſchütterungen ſtehen (that We Are immediately on the eve 
of great convulsions). Ich hoffe, ſolche Uebel werden abgewandt werden, 
und der Friede bleibt erhalten. Zugleich aber hoffe ich, daß England unter 
allen Umftänden bereit fein wird, feine Würde und Unabhängigkeit zu wahren. 
— [Tagesnotizen.] Die Königin nahm heute Nachmit⸗ 

tag die Adreſſen der beiden Häuſer des Parlaments mit dem übli⸗ 
chen Gerimoniell in Empfang. — Kontre⸗Admiral Sir Balduin 
W. Walker iſt zum Oberkommandanten der Flottenſtationen am 
Kap und der Weſtküſte Afrika's, und Kontre-Admiral Sir Henry 
Keppel, welcher bisher daſelbſt den Oberbefehl geführt hatte, zum 
Oberkommandanten der ſüdöſtlichen Flottenſtation in Amerika er⸗ 
nannt worden. — Die Abfahrt mehrerer Linienſchiffe und Fregat⸗ 
ten von Korfu ift nicht als Beweis aufzufaſſen, daß die britiſche 
Flotte im Mittelmeer und den joniſchen Gewäſſern verringert wer⸗ 
den ſoll. Es handelt ſich bloß um einen Wechſel einzelner Schiffe. 
Die nach England heimkehrenden werden durch andere Schiffe dere 
ſelben Klaſſe erſezt. — Das Unterhaus hat eines ſeiner Mitglieder 
verloren: Mr. Granville E. Harcourt Vernon, Mitglied für Ne⸗ 
warf, geboren im Jahre 1816, iſt auf dem Landfige des Marquis 
of a. am theumatiichen Fieber geſtorben. — Die Electric 
Telegraph Company“, die geſtern ihre Jahresverſammlung hielt, 
zahlt ihren Aktionären für das abgelaufene Jahr eine Dividende 
von ſieben Prozent. Die Geſellſchaft deren Einnahme ſtetig im 
Steigen begriffen iſt, hat jetzt 6541 Meilen im Betrieb, mit 
32,148 Meilen Leitungsdrähten und 3352 Inſtrumenten. Ihr Res 
ſervefond beträgt 35,717 Pfd. St. — Die Times“ räumt heute, 
um ihre Unparteilichkeit in der däniſch⸗ deutſchen Streilfrage zu zei⸗ 
gen, einem Deutſchen zwei hervorragende Spalten ihres Blattes ein. 
Er widerlegt die einſeitige politiſche und irrthümliche hiſtoriſche 
Darſtellung eines däniſchen Korreſpondenten, dem die Times“ vor 
Kurzem ihre Spalten geöffnet hatte. — Aus Orford wird der Tod 
von Dr. Bandinel, dem Bibliothekar der Bodleian Library, gemel⸗ 
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det, deſſen Freundlichkeit deutſchen ſowohl wie engliſchen Gelehrten 
jederzeit zu Statten kam. Er hat ein hohes Alter erreicht, und verſah 
ſeinen Poſten ſeit 1813. N 

London, 9. Febr. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes machte Lord John Ruſſell die Mittheilun 
daß die Häuptlinge der Druſen ohne die Zuſtimmung der Komif 
färe nicht cn werden würden. 
der frühere Sklave Anderſon werde von Kanada nicht an die Ver⸗ 
einigten Staaten ausgeliefert werden. Im Oberhauſe zeigte 
Lord Normanby an, daß er die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
Wahlen in Italien, die nicht frei geweſen ſeien, lenken werde. — 
Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 
19,879,235, der Metallvorrath 11,832 836 Pfd. St. 


Frankreich. 

Paris, 8. Febr. [Tagesbericht] Das, Journ. de Dbats⸗ 
ſpricht nicht bloß im italieniſchen ſondern im allgemeinen europäiſchen 
Intereſſe ſeine Genugthuung über die Annahme des Vincke ſchen 
Amendements durch das preußiſche Haus ber Abgeordneten aus, 
und hofft jetzt um ſo mehr, daß auch Preußen ſich der allgemeinen 
Friedensſtimmung anſchließen werde. — Das geſchichtliche Werk 
über Julius Cäſar aus der Feder des Kaiſers iſt . Vollendung 
nahe. Um den darin niedergelegten Forſchungen die größtmögliche 
Richtigkeit zu geben, hat Se. Maj. einen jungen Baumeiſter aus 
Valenciennes mit wichtigen Aufträgen nach Kleinaſien geſchickt. — 
Der preußiſche Konſul in Marfeille, Ulrich Schnell, der preußiſche 
Konſularagent Chapron zu Granville und der öſtreichiſche Konſul 
in Bordeaur, Bonhard, haben das Exequatur erhalten. — Die 
hieſigen Abendblätter find ermächtigt worden, den Bericht über die 
Sitzungen des geſetzgebenden Körpers ſtückweiſe zu geben, d. h. alles 
das, was ſie bis zum Erſcheinen ihres Blattes noch ſetzen laſſen 
können. Ein Sekretär des geſetzgebenden Körpers wird deshalb 
von 5 Minuten zu 5 Minuken diktiren. Den Reſt der Sitzung 
werden ſie dann den nächſten Tag geben. Die Befreiung der 
Beiblätter der hieſigen Zeitungen von Stempelſteuer und 
Poſtgebühren, die ſchon von Troplong angedeutet wurde, ſoll 
Morny vom Finanzminiſterium nun wirklich erlangt haben. Der 
Miniſter fol ſich aber noch gegen manche Einzelheiten in der Ausfüh⸗ 
rung ſträuben.— Oberſtlieutenant Galinier, decem der gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion, welcher die Grenzlinie von avoyen und Nizza 
abzuſtecken hat, war von bem Kaiſer hierher berufen worden und 
iſt nach einem dreitägigen Aufenthalte in Paris wieder nach Turin 
Hauen m Man ſpricht viel von einer Rede, welche Herr v. 
Bourqueney im Senate gehalten hat. Er verbreitete ſich weitläufig, 
über die Unterhandlungen und die Stipulationen von Zürich und 
ſprach ſich mit energiſchem Tadel gegen das Benehmen Piemonts 
aus. Die Sache des Papſtes und des Königs von Neapel wurde 
dagegen von ihm mit großer Wärme verfochten. Der Papſt hat 
vor Kurzem ein eigenhändiges Schreiben an den Kaiſer gerichtet, 
worin er ſich mit großer Bikterkeit über die neuere Geſtaltung der 
Dinge in Italien ausſpricht. — Herr v. Perſigny hat in einem 
e 15 100 Direktor eines induſtriellen Blattes in St. 
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bene, S Fe eee de 
neraltathes v. St. Etienne. — Herr Ganesco hat einen Brief an 
den Grafen Perſigny geſchrieben, worin er ſich gegen die ihm zur 
Laſt gelegte Beſchuldigung, als Werkzeug von Thiers, Gui⸗ 
zot und d'Hauſſonville gedient zu haben, vertheidigt. Herr 
Ganesco hofft bald wieder nach Frankreich kommen zu dürfen. — 
Wie es heißt, wird Lord Cowley jetzt doch Paris verlaffen und 
durch Lord Granville erſetzt werden. Die Politik ſoll dieſem 
Wechſel fremd ſein. — Die ſyriſche Kommiſſion, deren Sitz in 
Beyrut iſt, hat jetzt ihren Bericht uber die Lage der Dinge in Sy 
rien ausgefertigt. Derſelbe ging am 28. Jan. nach Europa ab. 
Nachdem jede der Regierungen, die in dieſer Kommiſſion vertreten 
find, von dieſem Berichte Kenntniß erhalten haben wird, ſoll der 
Tag feſtgeſetzt werden, an dem die Kommiſſion zuſammentritt. — 


Die „Patrie“ verſichert, daß Dänemark ſich dazu verſtanden habe, 


einen Kommiſſar nach Frankfurt zu ſenden, um im Verein mit 
dem Bundestage einen Plan auszuarbeiten, der die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten beſeitigen werde. — Wie Privatbriefe aus Kon⸗ 
ſtantinopel melden, iſt Klapka auf dem Rückwege nach Turin be⸗ 
griffen. In Bukareſt trachtete man ihm, nach zuverläſſigen Nach⸗ 
richten, nach dem Leben. Allein die Geſellen, welche zu dieſem 
Behufe in die Walachei gekommen waren, irrten ſich, vielleicht 
nicht unfreiwillig, in der Perſan und tödteten gerade den Herrn 
welcher ihre Thätigkeit gegen die Perſon Klapfa s zu dirigiren 
hatte. () — An Bosquets Stelle joll von dem Kriegsminister zu⸗ 
nächſt General Montauban, der Oberkommandant der ſyriſchen 
Expedition, und dann General Martimprey zum Marſchallsſtab 
vorgeſchlagen ſein. — Auf Befehl des Kaiſers wird dem Marſchall 


Bosgquet in Toulon, ſeinem Geburts- und Sterbeorte, ein Denkmal 


errichtet. Seine unbemittelte und hochbejahrte M 
Jahrespenſion von 6000 Fr. N 1 
[die Lage in Italien.] Die wüthenden Angriffe der 
Turiner „Opinione“ und die Anklagen, daß Rom den Bürgerkrieg 
in den Abruzzen unterhalte, deuten auf eine Kataſtrophe hin. Auch 
iſt zu berückſichtigen, daß, je entſchiedener ein vorläufiges Aufgeben 
der venetianiſchen Frage wird, deſtomehr das revolutionäre italie⸗ 
niſche Element eines ableitenden Kanals bedarf. Dieſer Kanal wird 
möglicherweiſe bald die „ewige Stadt“ durchſchneiden. In Turin 
ſelbſt weiß man ſehr wohl, daß die Reaktion im Königreich beider 
Sizilien nicht bloßen am mu des Auslandes zuzuichreiben iſt. 
Zu Neapel ſelbſt geben ſich, beſonders im Bürgerftande, offene Symp⸗ 
tome gegen Piemont zu erkennen. In der Toledofrape marſchirte 
neulich eine piemonteſiſche Patrouille. Die Einwohner traten an 
beiden Seiten der Straße aus den Häuſern und riefen einander zu: 
„da marſchiren ſie, die wahren Oeſtreicher!“ Es ſind aber auch 
noch Symptome ganz anderer Art vorhanden, von denen ſich im 
Augenblicke noch nicht gut reden läßt. 
— Ein Konflikt im geſetzgebenden Körper; der 
deutſch⸗ däniſche Streit.] Im geſetzgebenden Körper bereitet 
ſich zunächſt ein Konflikt über folgende Angelegenheit vor. Vor der 
Eröffnung der Kammern nahm Herr v. Morny an einer Miniſter⸗ 


ſitzung Antheil und gab Kenntniß von der neuen Lifte der Senato⸗ 
ren, wie er fie vorſchlug. Einem alten Herkommen gemäß hatte er 
dieſelbe jo zuſammengeſtellt, daß auch die oppoſitionelle Fraktion 
im Büreau vertreten ſein ſollte. Hierüber erhob ſich nun Widerſtand 
im Miniſterrathe; aber der Kaiſer legte den Streit dadurch bei, daß er 


Lord Palmerſton erklärte 


vorſchlug den alten parlamentariſchen Brauch wieder einzuführen 
und die Kammer ihre Sekretäre ſelbſt wählen zu laſſen. Dieſer 
Ausweg iſt natürlich angenommen worden. Herr v. Morny hält 
nun der Kammer gegenüber ſeine Kandidatenliſte aufrecht; da ſich 
die entgegengeſetzten Einflüſſe aber ebenfalls geltend machen wer» 
den, jo ſteht hier ein inſereſſanter Wahlkampf bevor. Im Uebrigen 
glaubt man mehr und mehr an die Auflöſung des geſetzgebenden 
Körpers nach der Seſſion, ſo daß die Neuwahlen ein Jahr früher 
als gewöhnlich ſtattfinden würden. — In den Vorlagen, welche die 
franzöſiſche Regierung den Kammern gemacht hat, wird die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Angelegenheit in einem freundlichen Sinne für 
Deulſchland beſprochen. Die betreffende Stelle lautet: „Während 
die Gefahr eines Konfliktes im Süden weniger unabweislich zu ſein 
ſcheint, erheben ſich im Norden Europas neue Schwierigkeiten. 
Man kennt den bereits alten Zwieſpalt, welcher zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Bunde und Dänemark wegen der konſtitutionellen Lage der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in der däniſchen Monarchie 
ausgebrochen iſt. Da dieſe Herzogthümer einen Theil des Bundes⸗ 
gebietet ausmachen, jo hat die Regierung des Kaiſers, im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit England und Rußland, dieſe Frage als eine rein 
deutſche behandeln zu müſſen geglaubt, ohne ſich in irgend einer 
Weile in den Streit, den fie — * dem Frankfurter Bundestage 
und Dänemark hervorgerufen hat, einzumiſchen. Indem wir nichts⸗ 
deſtoweniger von unſerem Einfluſſe in verjöhnlihem Sinne Gebrauch 
gemacht, haben wir nicht aufgehört, überall im Sinne einer Annä⸗ 
berung zu reden. Wir fahren fort, der däniſchen Regierung zu ra⸗ 
then, die Gefahr einer Bundesexekution abzuwenden, indem ſie den 
Ansprüchen Deutſchlands, inſofern fie rechtmäßig find, und den 
uſchen der Bevölkerung im Maaße der Billigkeit Rechnung tra⸗ 
gend, Genüge leiſtet.“ (Pr. 3) 
Italie n. 
Turin, 4. Febr. [Das neue Parlament.] Die „Opi⸗ 
nione“ ſpricht über das Reſultat der Wahlen zum Parlamente ihre 
reude aus, ſchliett aber mit folgenden Worten: „Binnen weni⸗ 
gen Tagen wird das neue Parlament zuſammentreten; ſeine Mil: 
ſion wird ſicherlich weder leicht noch behaglich ſein. Selbſt wenn 
nichts Anderes, als die unerbittliche Nothwendigkeit, einiges Gleich⸗ 
ewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des Staats herzu⸗ 
tellen, vorläge, jo würde dies hinreichen, die Arbeit ſchwierig und 
dornenvoll zu machen. Alle Welt weiß, daß die Einnahmen nicht 
zur Deckung der Auslagen hinreichen und daß dieſe aus politiſchen 
Gründen, die auf der Hand liegen, nicht leicht vermindert werden 
können. Demnach werden neue Opfer gebracht werden und wir im⸗ 
mer auf den Ausſpruch des Grafen Cavour zurückzukommen gend 
!bigt jein, daß man, um Italien frei zu machen, zahlen, wieder zahlen 
und dann abermals zahlen müſſe. Es iſt dies der hauptſächlichſte 
Standpunkt, von dem aus jetzt der Patriotismus der geſetzlich re— 
präſentirten Nation auf die Probe geſtellt werden wird; in der 
Budgetfrage werden die Abgeordneten ihren Geiſt anſtrengen müſ⸗ 
len, um die Modalität aufzufinden, nach welcher Ueberflüfſiges er⸗ 
ſpart, aber Nothwendiges nicht verweigert werden darf.“ 

Turin, 6. Februar. [Kleine Notizen] Die Nachrich⸗ 
ten über den Erfolg der Miſſion Lamarmora's haben hier einen 
tr Eindruck hervorgebracht, der noch mehr dadurch erhöht 
wurde, daß der preußiſche Gejandte, Braflier de S. Simon, am 
3. d. ſeine neuen Kreditive in feierlicher Audienz dem Könige über⸗ 
reichte. — Nach der „Opinione“ ſchloß die Regierung mit Talabot 
einen Kontrakt wegen des Baues einer Eiſenbahn in Neapel ab. 
Die Koſten find auf 10 Mill. präliminirt; die Arbeiten beginnen 
allſogleich, die weitere Entſcheidung wird dem Parlamente überlaſ⸗ 
ſen. — Die neapolitaniſchen Senatoren und Deputirten gehen am 
15. nach Turin ab. — Nach den „Nationalités“ wird dieſer Tage 
ein religiös ⸗ politiſches Journal, welches von der liberalen Geiſt⸗ 
lichkeit ausgegeben wird, erſcheinen. — Den neueſten Zählungen 
und Aufſtellun en zufolge befanden ſich in der Garibaldi'ſchen Ar⸗ 
mee zu Anfang November gegen 800 Freiwillige deutſcher Zunge, 
worunter 52 Offiziere. — Die Mitglieder des neuen ſicilianiſchen 
Miniſteriums find, wie die „Perſevetanza“ meldet: Graf Amari, 

archeſe Orlando, Fürſt Sant Elia und General Carini. — Die 

ahterfolge in Sicilten ſind dem Miniſterium [Mr günſtig; unter 
ti Wenpolitantihen Deputirten gehören beiläufig 20 der Oppoſi⸗ 
ton an, unter den ſſelltaniſchen 10. — Seit der Nacht vom 27. 
Januar verbreiten wiederholte heftige Erderſchütterungen Angſt 
und Schrecken in den östlichen Theilen Toscana s, beſonders in der 
toscaniſchen Romagna. Menſchenleben ſind zwar noch nicht zu 
lagen, aber viele Gebäude haben bereits Riſſe in den Mauern 
W und die Fenſterläden öffneten ſich bei manchen Stoßen 
on ſelbſt. 

Rom, 1. Febr. [Differenzen mit Gopyon.] Eine Kor, 
reſpondenz der „Turiner Ztg.“ meldet: „Dieſer Tage tödteten zwei 

äpſtliche Gendarmen einen franzöſiſchen Soldaten und entgogen 
bierauf, von ihren Chefs begünftigt, durch die Flucht jeder Nach. 
ſtellung von Seiten der franzöſiſchen! ilitärbehörden. Einige Tage 
ſpäter hatte ein päpſtlicher Sergeant einen franzöſiſchen Soldaten 
ſchwer verwundet, und obgleich er ſich in das Haus eines Präla⸗ 
ten flüchtete, wurde er doch auf Befehl des Generals Goyon ver⸗ 
aftet. Dieſe beiden Vorfälle haben zu neuen Streitigkeiten zwi⸗ 
chen Migr. v. Merode und General Goyon Veranlaſſung gegeben. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Das amiliche „Giornale di Roma“ bringt folgende Details 
über mehrere Kämpfe, die in den letzten Tagen des Januars auf 
daͤpſtlichem Gebiete zwiſchen Piemonteſen und Soldaten des Kö⸗ 
Age Franz ftatigefunden haben: „In Banco, in der Delegation 
Stofinone, halten ſich neapolitaniſche Soldaten geſammelt; es war 
inen auch gelungen, ſich trotz der Wachſamkeit der päpſtlichen Be⸗ 
doͤrden Waffen und Munition zu verſchaffen; als fie der päpſtliche 
Militärkommandant von Veroli, Conte Carpegna, aufforderte, die 
Waffen abzugeben und auzeinanderzugehen, weigerten fie ſich die⸗ 
ler Weiſung nachzukommen. Während nun Conte Carpegna Maaß⸗ 
zegeln traf, um den Gehorſam zu erzwingen, wurde Banco am Mor⸗ 
den des 28. Januar von einer 2000 Mann ſtarken piemonteſiſchen 

dlonne, die Kavallerie und ſechs Kanonen mit ſich führte und von 
ora aus dem Neapolitaniſchen herbeigekommen war, mit heftigem 
deusketen⸗ und Artilleriefeuer er die Neapolitaner erwi⸗ 
ſctten das Feuer ſo energiſch, daß die Piemonteſen, nachdem ſie 
were Berlufte erlitten hatten, die Beſchießung einſtellten und um 
et Märkung und ſchweres Geſchütz nach Sora ſchickten. Eine zweite, 
enfalls ſehr ſtarke piemonteſiſche Kolonne hatte am ſelben Tage, 


3» 


ebenfalls auf päpſtlichem Gebiet, Ceprano beſetzt, um von dort aus 
nebſt einer dritten in Falvaterra eingetroffenen Kolonne gegen Banco 
zu ziehen. Sie requfrirten Lebensmittel für ſich und andere noch 
erwarkete Truppen, zogen ſich aber am 29. plötzlich wieder von Ce⸗ 
prano zurück. An ihrer Spitze ſtand der General Sonnaz. Nach 
dieſem Rückzuge ſendeten die Neapolitaner dem päpſtlichen Kom⸗ 
mandanten in Verolt Botſchaft, daß fie Banco noch am ſelben 
Abend räumen würden, Die römiſche Bevölkerung hatte ſich ſowohl 
dort als in Ceprano, Froſinone und den umliegenden Orten voll- 
kommen ruhig verhalten und neue Beweise ihrer Anhänglichkeit an 
die rechtmäßige Regierung gegeben.“ 


Eine Depeſche aus der bourboniſchen Geſandtſchaft in Rom, 


6. Febr., bringt folgende Nachrichten aus Gasta vom 4. Februar: 
„Die piemonteſiſchen Batterien auf der Landſeite ſchießen fortwäh⸗ 
rend nach den Pulvermagazinen; der Platz läßt ſie thun, was ſie 
nicht laſſen können. Während der Nacht hat das Geſchwader einige 
Kugeln ins Waſſer gefeuert. Die Stimmung der Bejagung iſt aus⸗ 
gezeichnet; ſie führt Maskeraden in den Straßen auf.“ Mit dem 
Schießenlaſſen der Belagerer von Seiten der Belagerten, das dieſe 
Depeſche mit erzwungenem Humor rühmt, hat es jedoch laut den 
neueſten Turiner Depeſchen eine eigene Bewandtniß. An demiel- 
ben Tage, von welchem obige Depeſche datirt iſt, feuerten die Bela⸗ 
gerer ohne großen Nachdruck, und die Belagerten erwiderten nur 
läſſig; aber am 4. Februar flog ein Pulvermagazin des Platzes in 
die Luft und am folgenden Tage ein zweites, welches „einen Theil 
der Kourtine zwiſchen der Citadelle und der Baltion San Antonio“ 
‚em und bald darauf flog, laut einer anderen Turiner Depe- 
che vom 7. d. ein drittes Pulvermagazin in die Luft. 

Das „Pays“ meldet, daß auf das Nachſuchen der verwittwe⸗ 
ten Königin von Neapel der franzöſiſche Geſandte in Rom geſtattet 
hatte, ein franzöſiſches Schiff nach Gacgta zu jenden, welches für 
die königliche Familie die Korreſpondenz bringen und holen ſoll. 

Laut Nachrichten aus Gas ta hat der daſelbſt befindliche Ge⸗ 
ſandte Sachſens um ſicheres Geleit wegen beſonderer Angelegenhei⸗ 
ten nachgeſucht. Admiral Perſano hat daſſelbe verweigert. 

Ein Telegramm aus Paris vom 9. Februar berichtet: Nach 
hier eingegangenen Nachrichten aus Rom vom 6. d. befanden ſich 
ſtarke piemonteſiſche Kolonnen auf dem Marſche durch Umbrien 
nach Neapel; man wollte wiſſen, daß in Neapel, Avola, Avellino 
und Ascoli Aufſtände ausgebrochen waren. : 

Aus Neapel vom 28. Januar wird der „A. 3.* geſchrieben: 
„Die Nachrichten, die wir aus dem Lager vor Gasta erhalten, find 
ſehr ſpärlich und unzuverläſſig, da Cialdini rings um daſſelbe Gene 
darmen aufgeſtellt hat, die Niemandem den Zutritt in die Belage⸗ 
rungslinien und auch keine Mittheilung aus dem Lager geſtatten, 
die nicht dem Obergeneral genehm iſt; ſelbſt fremde Offiziere, 
welche von Zeit zu Zeit die Belagerungsarbeiten zu beſichtigen 
wünſchen, dürfen nur in die erſten, äußerſten Linien geführt wer⸗ 
den. Von der See aus wird ein zweites Bombardement nicht mehr 
ſtattfinden, da kein Erfolg davon zu erwarten iſt; die Flotte wird 
ſich alſo ausſchließlich auf die Aufrechterhaltung der Blokade be⸗ 
ſchränken. Das Marineminiſterium wird in der Preſſe ſcharf ge⸗ 


tadelt, da die italieniſche vor Gasta ſtationirte Flotte aus elf Schif⸗ 
Bi beſteht und wahrſcheinlich 


längere Zeit daſelbſt bleibe 
at, bis jetzt aber noch fein gte e er Mae ein ar 
et wurde, jo daß die Schiffe, wenn das Brennmaterial verbraucht 
iſt, nach Neapel ſegeln müſſen, um ſich damit zu verſehen. Dieſer 


Fall wird auch demnächſt eintreten, weil die Fregatten nur noch 


ür ſechs die kleineren Fahrzeuge bloß noch für drei Tage Kohlen 
haben. Die Arbeiten in den Laufgräben koſten uns manches Opfer. 
Geſtern wurde der Artilleriehaupfmann Pompeo d' Oria aus Mair 
land in der neuen Batterie bei den Kapuzinern von einer Granate 
am Kopf getroffen und augenblicklich getödtet; der Lieutenant Ama⸗ 
deg ward am Fuße verwundet. 

Den Zeitungen von Gasta und Meſſina, fo wird der „A. 3.“ 
berichtet, reiht ſich füglich das Fort Civitella del Tronto an. Am 
Fuße des Monte Fiore, eines der höchſten Ausläufer der Apenninen, 
bemerkt man die Veſte Civitella del Tronto unter den vielen Hü- 
geln, die ſich nach allen Seiten hin ausbreiten, auf einem Felſen, 
der ſich koniſch über den Boden erhebt. Die Natur macht ihre 
Stellung und Lage gegen jeden Angriff ſicher, und Niemand kann 
hoffen, ſi zu bezwingen, wenn nicht der Hunger die Vertheidiger 
zur Uebergabe nöthigt; auch der Flecken Givitella del Tronto iſt 
auf der Höhe des Berges erbaut, aber ein wenig unterhalb der 
Veſte, jo daß dieſe ihn vor jedem feindlichen Angriff ſchützt. Als 
die neapolitaniſchen Provinzen mit der Annexion bedacht wurden, 
ward Civitella del Tronto neapolitaniſchen Veteranen zum Schutz 
anvertraut, die aber, mit anderen flüchtigen Soldaten verſtärkt, 
die bourboniſche Fahne aufpflanzten. In der erſten Zeit wurden 
ſie gar nicht beunruhigt, und konnten darum rechts und links Aus⸗ 
fälle machen, ſich mit Lebensmitteln und Geld verſehen und Alles 
zu kräftigem Widerſtande vorbereiten. Endlich fing man an, das 
Fort zu blokiren, die Belagerten hatten ſich aber mit den Bergbe⸗ 
wohnern verſtändigt und machten Ausfälle, während dieſe don 
Außen die Belagerer anfielen, ſo daß dieſen nicht ſelten empfind⸗ 
liche Verluſte beigebracht wurden. Das Kloſter Santa Maria, 
welches die Piemonteſen beſetzt halten, iſt im eigentlichen Sinn von 
den Bomben der Veſte durchlöchert. Die Garnison wird von einem 
Oberſtlieutenant der Veteranen kommandirt, unter Mitwirkung 


eines Majors und eines Hauptmanns der Gendarmerie. Die Ber | 


ſatzung beſteht aus 186 Gendarmen, etwa 50 Veteranen und 27 
Artilleriſten, welche 22 Kanonen und 2 Mörſer bedienen; da aber 
die Zahl der Artilleriſten mit jener der Kanonen in zu großem 
Mißverhältniß ſteht, werden nicht alle Kanonen benupt. Ueber⸗ 
dies befinden ſich noch 120 Bauern im Fort, die, nothdürftig be⸗ 
waffnet, auch den Flecken vertheidigen. Die Belagerungstruppen 
beſtehen aus dem 27. ſardiniſchen Regiment und einigen kleineren 
Truppentheilen. E 
General Sirtori, Kommandant der ſüditalieniſchen Armee, 
hat folgenden Tagesbefehl an die Offiziere und Soldaten gerichtet: 
„Offiziere und Soldaten der Südarmee! In dem Augenblick, da das Kom⸗ 
mando, welches mir Garibaldi und der König anvertraut haben, ſein Ende e, 
reicht hat, erlaubt mir, aus offenem Herzen zu Euch zu reden. In der Kriſis, 
welche wir durchgemacht haben, wurde Eure Ehre durch eine große Anzahl 
Leute, welche nicht würdig waren, in Eueren Reihen zu figuriren, auf ernfte 
Proben geſtellt. Aber ich habe über, Eure Ehre gewacht, wie eine Mutter zur 
Be S r über ihren Sohn wacht. Dank der Liebe zum Vaterlande, 
elche e 
— die Ehre bilden den Helden. Ihr, Soldaten des Vaterlandes und der Frei⸗ 
heit, Ihr habt keine Wahl gehabt zwiſchen dem Leben und dem Heroismus,. 


pt, wurde die Ehre der Südarmee gerettet, Die Vaterlandsliebe 


Praſident der Landſtände 


Ex-Prälat geftern unter anjehnlicher 


Soldaten von Calatafimi, — & Milazzo, Reggio und Volturno, bereitet 
Euch für die Zukunft vor. Große Schlachten erwarten Euch; fie werden hef⸗ 
tiger fein, als dieſenigen, in denen Ihr geſiegt habt. Bereitet — ſage ich 
Euch, ſtärket Euch in der Disziplin und in der Tugend der bewaffneten Solda⸗ 
ten, nicht nur zu zerſtören, ſondern um das Gebäude des Vaterlandes aufzurich⸗ 
ten. Bis dahin wachet ſelbſt, daß kein Soldat, der nicht würdig iſt, au dem 
er. ae Werk, welches der Ruhm dieſer Generation ſein wird, theilzunehmen, 
n Eure Reihen aufgenommen wird. Soldaten! Das Werk wird ſchwer zu 
vollenden ſein. Wenn wir gezwungen find, bis zur gänzlichen Vollendung ein 
Jahr oder ſelöſt zehn Jahre zu warten, ſo wartet mit Vertrauen, Liebe, Geduld, 
Verleugnung und Ausdauer, denn dies ſind die Tugenden der Starken, welche 
für die Gerechtigkeit kämpfen. Neapel, 30. Januar 1861. G. Sirtori. 
Der in jüngiter Zeit vielfach genannte neapolitanische Offizier 
Lagrange giebt in der Turiner „Armonia“ eine Erklärung, nach 
welcher er allerdings eine Abtheilung neapolitaniſcher Truppen in 
den a befehligt habe, aber ſchon Ende Oktobers auf ſouve⸗ 


ränen Befehl dieſelben verlaſſen und eine andere ſtrategiſche Stel 


lung einnehmen mußte. Schließlich ſei er wegen gänzlichen Man 
gels an Munition und von den anderen Korps abgeſchnitten, genö⸗ 
thigt geweſen, auf neutrales Gebiet überzutreten. Seit Mitte No» 
vembers lebe er ohne Amt und ohne Miſſton in Rom den Studien. 
Einer der vielen Abenteurer, die ſeitdem die Abruzzen zum Schau⸗ 
plap ihrer Thaten gemacht hätten, habe die Anmaßung gehabt, Be⸗ 
fehle unter dem Namen de Lagrange zu ertheilen, eine Anmaßung, 


gegen welche er durch gegenwärtige Erklärung proteſtire. Dieſelbe 


iſt unterzeichnet: Baron Klitſche de Lagrage. — Von Perugia wird 
unterm 29. v. M. berichtet, daß die Franzoſen zu Vicoraro bei Ti⸗ 
voli verſchiedene Kiften mit 4000 päpstlichen Gewehren in Beſchlag 
nahmen. Dieſelben waren in Belgien in das Perkuſſionsſyſtem 
umgeändert worden, und ſollten den Aufſtändiſchen in den Abruz⸗ 
zen zugehen. 


Däne mar k. 
Kopenhagen, 3. Februar. [Militäriſches; fremde 
Agenten.] Die Regierung fol für die zum Schutze Schleswigs 
und Jütlands anzulegenden Beſeſtigungen 100,000 Thaler ange⸗ 
wieſen haben. (Dafür werden die Befeſtigungen wohl nicht allzu 
bedeutend werden. D. Red.) Insbeſondere ſoll die Feſtung Friederieta 
in gehörigen Vertheidigungszuſtand geſetzt und namentlich, was im 
0 1849 verſäumt worden, einige detachirte Forts ſuͤdlich und 
weſtlich von der Feſtung angelegt werden. Zum Befehlshaber der 
zur Blokirung der deutſchen Häfen beſtimmten Flotille ſoll der Or⸗ 
logskapitän Raffenberg defignirt fein. — Es verdrießt hier, daß eine 
Regierung nach der anderen ihre Agenten ſchickt, um die Stimmung 
Schleswigs an der Quelle zu belauſchen. Dem engliſchen Mr. 
Raynals iſt jetzt ein bie Vice Mr. Valois gefolgt. Man ſcheint 
hier zu fürchten, daß die Berichte nicht allzu dänenfreundlich lauten 
werden. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 2. Februar. [Vom Hofe.] Geſtern Mittags 
trafen der könkgl. preußiſche General Graf v. Walderſee nebſt Adju⸗ 
tanten, Oberſtlieutenant Grafen v. Walderſee und Rittmeiſter 
v. Loos hier ein. Der General Graf v. Walderſee wurde heute vom 
König in einer Audienz empfangen und überreichte bei dieſer Gele⸗ 
genheit dem Könige einen eigenhändigen Brief des Königs von 
Preußen. Gleich darauf erhielt der Graf Audienz bei der Königin 
und bei der Königin⸗Wittwe, jo wie bei dem Herzoge von Oſtgoth⸗ 
land. Der k. preußiſche Geſandte Graf v. Oriolla bee dem 
Könige heute Fine neuen Kreditive als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter Sr. Mai. des Königs von Preußen 
am hieſigen Hofe. Graf Oriolla und der General Graf v. Walder⸗ 
jee waren heute zur königl. Tafel geladen. 


Türkei. 

— l[Mordbrennereien der Montenegriner] Das 
„Pays“ meldet: „Eine Privatdepeſche aus der Herzegowina vom 
3. Februar berichtet, daß die Montenegriner plötzlich in das Tetri⸗ 
torium von Nikſic an der türkiſchen Grenze eingebrochen find. Sie 
haben 40 Einwohner, darunter 12 Kinder und 3 Frauen gemordet. 
Sie haben einer ſchwangeren Frau unter empörenden Umftänden 
den Bauch aufgeſchnitten. Darauf drangen ſie in das Territorium 
von Arpanic ein, wo ſie mehrere Dörfer angezündet haben. (S. 
das Telegr. aus Wien in der geſtr. Ztg.) Dteſe Nachrichten ſchei⸗ 
nen die Gerüchte zu erklären, welche man vor etwa zehn Tagen 
über einen Zuſammenſtoß der Einwohnerſchaft von Spuz mit den 
Montenegrinern, welche die Vorſtadt dieſes Ortes in Brand ſtecken 
wollten, in Umlauf geſetzt hatte.“ 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 29. Jan. [Der Metropolit von Jaſſy.] 
Der „Oeſtr. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Der mit fürſtlichem 
Beſchluſſe im Dezember hochverrätheriſcher Umtriebe wegen in An⸗ 
klageſtand verſetzte Jaſſyer Metropolit hat am 20. d. M. in offener 
kammer feine Demiſſton von Amt und Würde ohne jeden Vorbe⸗ 
halt gegeben. Fürſt Couſa erließ damals ſogleich Befehl zur defi⸗ 
nitiven Aufbebung des Prozeſſes. Nichtsdeſtoweniger wurde der 
Bedeckung hierher gebracht 
und es ſoll ihm neuerdings der Prozeß gemacht werden. Die An- 
gelegenheit erregt enormes Aufſehen, indem der Metropolit ſich mit 
dem Ex⸗Miniſterpräſidenten Kogelnicanu in die Sympathie det 
Volkes theilte. 


Vom Landtage. 


arlowitz be⸗ 


Blanckenburg'ſche Amendement zu ventpeibigen Er — bern mi 
N deutſchen Verbün⸗ 


erein mit ih 


onen und Eingriffe jener 
die Erklärung gegeben 
rung unmöglich mache. 


das Wohl des Landes nicht gefordert haben. 


Landtagen der Verfaſſung von 1831 nur einer nicht aufgehoben wurde. Das 
Verlangen, die Verfaſſung von 1831 mit Zuſätzen aus der Verfaſſung von 1849 
berzuftellen, ſcheint ſich alſo nicht zu empfehlen. Nun haben ſich aber in der ge 
ſammten Verwaltung Heſſens im Laufe mehrerer Jahre jo vollſtändige Aende⸗ 
rungen entwickelt, daß die Verfaſſung von 1831 mit dieſen gar nicht beſtehen 
könnte, und daher wäre die Forderung dieſer Verfaſſung vielmehr die Forderung, 
die ganze Verwaltung Kurheſſens wieder umzugeſtalten. Wenn nun unſer Kö⸗ 
nig und Herr mit ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen befriedi ende Zuſtände in 
Heſſen erſtrebt, jo laſſe man dieſe Wirkſamkeit unbehindert. Wir wollen daher 
nach unſerm Amendement (v. Blanckenburg) dieſe freie und allein wirkſame 
That erhalten wiſſen und erwarten von ihr das Beſte, daher ich Sie bitte, das 
Amendement anzunehmen. 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten: Ich will 
mir nicht anmaßen, di Anſchauungen des Herrn Vorredners zu prüfen, nur wird 
er mir exlauben nicht in allen Punkten denſelben beizuſtimmen. Ich bemerke 
nur das Eine: Die preußiſche Regierung tritt für die ieee Verfaſſung 
von 1831 ein, nicht, weil fie dieſelbe für ein Mufter hält, ſondern weil fie der 
Meinung, daß dieje Verfaſſung nicht rechtskräftig bejeitigt und alſo noch in lega⸗ 
ler Weir forlbeſteht. Seitdem Preußen für die Herſtellung dieſer Verfafjung 
beim-Bunde eingetreten, hat ſich eine immer lauter werdende, immer entſchlede⸗ 
ner auftretende Agitation im kurheſſiſchen Volk kundgegeben, die ſich allerdings 
auf dem Boden des Grundgeſetzes von 1831 bewegte. Aber auch, ganz von der 
Rechtsbaſis abgeſehen, aus politiſchen Gründen iſt die preußiſche Regierung 
für die Wlederherſtellung jener Verfaſſung. Sie glaubt nämlich, daß es der kurs 
heſſiſchen Regierung ohne Mühe gelingen wird, mit den heſſiſchen Landesvertre 
tern ſich nicht bloß über die aus der Verfaſſung von 1831 zu entfernenden bun- 
deswidrigen Beſtimmungen, ſondern auch über diejenigen Verbeſſerungen zu 
verjtändigen, welche in dieſer Verfaſſung aus Zweckmäßigkeitsgründen Anzufübh⸗ 
ren ſein dürften. Die kurheſſiſche Regierung hat bis jetzt nicht geglaubt, den 
wohlgemeinten Rathſchlaͤgen . Folge geben zu können, wir hängen aber 
an der Hoffnung feſt, daß ſich zuletzt die kurheſſiſche Regierung doch dazu ent⸗ 
ſchließen werde, nachdem fie eingeſehen haben wird, daß auf dem bisher ver ⸗ 
folgten Wege es unmöglich iſt, dieſe Angelegenheit zu ordnen. Es iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angedeutet worden, daß das Auftreten der Regierung als 
nicht entſchieden genug angeſehen werden müſſe. Ich will nicht behaupten, daß 
bereits alle legalen Mittel erſchöpft ſeien, und ich nehme an, daß, wenn dle 
Adreſſe von energiſchen Mitteln ſpricht, ſie damit nur ſolche legale Mittel im 
Sinne hat. Sollte uns aber die Zumuthung gemacht werden, auf der Spitze 
der preußiſchen Bayonnette die Verfaſſung von 1831 wieder einzuführen, dann 
frage ich, auf- welchem Rechte ein ſolches Verfahren baſirt wäre. Eben fo wie 
Preußen gegen die Bundesbeſchlüſſe Verwahrung eingelegt und erklärt hat, daß 
es dieſelben nicht anzuerkennen vermöge und fie für ein Ueberſchreiten der Kom⸗ 
petenz des Bundes halte, ebenſo wird Preußen eine materielle Aktion des Bun. 
des gegen das kurheſſiſche Volk nicht dulden. Aber nur für den Fall, daß 
Preußens Intereſſen bedroht find, wird ein Vorgehen geboten fein, in allen 
anderen Fällen iſt die kurheſſiſche n eine rein innere An⸗ 

elegenheit, in welche wir uns einzumiſchen kein Recht haben. Wir würden 
onſt denſelben Fehler begehen, den wir früher dem Bunde vorgeworfen, wir 
würden unſere Befugniß überſchreiten, wie wir früher erklärt haben, daß der 
Bund ſeine Befugniſß überſchritten hat. Uebrigens aber können wir die Hoffnung 
noch nicht aufgeben, daß die kurheſſiſche Regierung zuletzt in die von uns ange 
rathene Bahn einlenken werde. 

Abg. v. Saenger erklärt die Angaben des Herrn v. Wedell als zum Theil 
unrichtig. Wenn irgend ein Volk ſich in Wahrung ſeiner Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit tüchtig, ja, ruhmvoll gezeigt, ſo ſind das die Kurheſſen und gerade zu einer 
Zeit, in welcher ihr Verfaſſungskampf noch von beſonderer Bedeutung mar. Es 
han handelt ſich daher jetzt fur Preußen darum, den in Heſſen gewaltſam und 
ohne jeden genügenden Grund zeritörten Rechtszuſtand, je eher um fo beſſer, 
wiederherzuſtellen. Wenn man bedenkt, daß Kurheſſen ein bindendes Glied der 
beiden größeren Landsegebiete Preußens iſt, dann wird man um jo mehr zuge- 
ben müſſen, daß Preußen ein großes Intereſſe an der Wiederherſtellung des zer⸗ 
ſtörten Rechtes hat, und wie jeßt dieſe Angelegenheit ſteht, fordert ſogar die 
Achtung vor Deutſchland Preußen auf, jenes Recht wieder zum Beſtande zu 
verhelfen. — Der Berichterſtatter: Vor Allem bedaure ich, daß diejenige 
Partei, die ſich die konſervative nennt, und beſonders die Aufgabe hatte, jedes 
Recht zu wahren, dem Rechte in Kurheſſen entgegentritt, Der Redner glaubt 
dem zur Sache Geäußerten nichts mehr hinzufügen zu dürfen und erſucht das 
Haus um Annahme des Alinen 14. — In der Abſtimmung wird das Amende⸗ 
ment v. Blanckenburg verworfen, das Alinea 14 der Adreſſe aber angenommen. 
— uUebergehend zur Diskuſſion über die Alineg 15 und 16 der Adreſſe, betreffend 
Holſtein, Lauenburg und Schleswig, ſpricht zunächſt der Berichterſtatter. 
Er weiſt ſungchſt auf die Reſolution zurück, die das hohe Haus in dieſer Ange 
legenheſt in der vorigen Seſſion beſchloſſen. Der Herr Miniſter des Aeußern 
hat ſchon bei jener Gelegenheit dargethan, daß Deutſchland, bezüglich der recht⸗ 
lichen Stellung Holſteins zu Schleswig, nicht allein in Holſtein, ſondern auch 
in Schleswig deutſche Intereſſen zu wahren habe. Man hat in der Kommiſſion 
hervorgehoben, daß in derſelben nicht bloß Holſteins, ſondern auch Schleswigs 
gedacht ſei, bat hiergegen aber in derſelben von anderer Seite bemerklich ger 
macht, daß daraus nicht gefolgert werden könne, daß die Stellung Deutschlands, 
des deutſchen Bundes zu Schleswig dieſelbe wie zu Holſtein jei. Welche Eini⸗ 
gung dieſe verſchiedene Auffaſſung in der Kommilfion gefunden, zeige der Adreß⸗ 
entwurf in den bezüglichen Stellen. Die Rechte Holſteins und Schleswigs er- 

eben ſich aus den Friedensverträgen Deutſchlands mit Dänemark und aus den 
Landon Beſchlüſſen. Wolle man nun auch zugeben, daß dem deutſchen Bunde 
es nicht zuſtehen könne, in die inneren Verhältniſſe der deutſchen Einzelſtaaten 
einzugreifen, jo könne doch nicht beſtritten werden, daß es Fälle gebe, daß das 
Souveränetätsrecht des Bundes, in gewiſſen Fällen zu interveniren, unbeſtreitbar 
ſei. 1 Redner empfiehlt hiernach ſchließlich die Annahme der beiden Alinea 
der Adreſſe. 

Abg. v. Carlowitz iſt nicht zu verſtehen. Der Redner ſchien etwa fol⸗ 
genden 1. innezuhalten: Es ſei gut, etwas von den Maximen des heit 
tigen Frankreich anzunehmen, die das deutſche Sprüchwort jo giebt: „Schlägſt 
Du meinen Bauer, ſchlag ich Deinen Bauer.“ (Lachen.) — man vor jedem 
Handeln ernſtlich NN nach der Prüfung aber dem feſten Entſchluß auch eine 
ebenſo energiſche That folgen laſſen. Der Redner weiſt dann noch kurz auf die 
Rechte Holſteins und Schleswigs, aber auch auf Recht und Pflicht Deulſchlands 


gegen dieſe hin und wünſcht nur, daß Preußen feine Würde als europäiſche 


Großmacht, als deuticher Exekutor nicht gefährde. (Bravo!) — Der Schluß der 
Debatte wird angenommen, und nach einigen reſümirenden Worten des Be⸗ 
richterſtatters, in welchen hervorgehoben wird, daß die Regierung der Lan⸗ 
desvertretung Dank wiſſen muß für die ruhige, geſchäftsmäßige Behandlung der 
Frage, wird zuerſt das Amendement Stavenhagen (gewahrt anſtatt vorbehal⸗ 
ten) angenommen ſodann die Alinea 15 und 16 faſt einſtimmig angenommen. 
— Zu dem 17., dem letzten Alinen des Adreßentwurfs, iſt von den Abgg. v. 
Priktwitz und Genoſſen ein Amendement geſtellt worden, das ſtatt jenes Alinea 
geſetzt werden möge ( Nr. 29). — Abg. v. Prittwitz hebt hervor, daß die 
feſteſte Grundſäule jedes gefunden Staatslebens Religion und Gottesfurcht fei. 
Es ſei nun das erſte Mal, 185 das hohe Haus mit einem Schriftſtück vor Se. 
Majeität trete, wie die vorliegende Adreſſe, und es müſſe ſich daher empfehlen, 
derſelben einen Ausdruck in vorerwäpnter Beziehung einzureihen. Eln Blick 
auf Italien, wo menſchliche und göuiliche Ordnung geſtürzt werde, mahne zu 
Empfindungen, wie ſie in dem mendement Ausdrud gefunden. ueberlafte 
man es Sr. Majeſtät und feiner Regierung für welche Nationalität fie das 
Blut der Söhne des Vaterlandes einſetzen wolle; mein Blut gehört der Natio⸗ 
nalität des Vaterlandek. Am Schluſſe der Adreſſe ſind Worte der Treue zu 
Sr. Majeftät ansgeſprochen, die anzuerkennen ſeien, aber ſie ſeien ihrer Kürze 
wegen nicht genügend und daher die Annahme des Amendements zu empfehlen. 

Abg. Waldeck iſt nicht ganz mit der Faſſung des Amendements Prithwig 
zufrieden. Es iſt klar, daß von einem Geiſte des Umfturges, genen unſeren 
Thron gerichtet, nun und nimmehr in unſerem Lande die Rede jein kann; wir 
haben keine Kronprätendenten, das Volk ift dem Könige und der Dynaſtie zu 
gethan. Das rothe Geſpenſt hat dem Abſolutismus leider Dienſte genug ge⸗ 
leiſtet, es wäre Zeit, daß es endlich auf Penſion geſetzt werde. Man ſpricht 
von einem Umſturz, einem direkten und einem indirekten, aber was follen alle 
dieſe Redensarten? Ich lage vor, den Geiſt der Lüge von dem Throne zu 
entfernen, jenen Geiſt, der ſchrecklichſte Helfershelfer der Reaktion. Männ 
lichen Geift und fort mit den Feinden der Männer, das will die . und 
darum ſtimme ich ihr von ganzem . bei. Der Redner geht die einzelnen 
Grundſätze durch, welche nicht aus Zufall alle deutſchen Regierungen im Jahre 
1848 ohne Diskuſſton angenommen haben: 00 Nane Religionsfreiheit u. |. w. 
Ein großer Theil des — — hat ſich durch eine mannhaften Kämpfe gegen 
alle Eingriffe in die Berfafjung einen-hohen Ruhm erworben. Aber dennoch 
hat man (die vorige Regierung) manches eben erſt Aufgebaute wieder in Trüm- 
mer gelegt; man hat die Gemeindeordnung wieder dog ae lz man hat die 
Polizeigerichtsbarkeit hergeſtellt. Mögen die Miniſter das als Räthe der Krone 
leiſten, was ſie als Manner der Oppoſition geleiſtet haben. Moͤgen wir der 


beginnenden Regierung die Wege ebnen, durch Entſchledenheit, Männlichkeit, 


W N nachronismen wegräumen, die keinen Boden mehr im Lande 
baben. Wir find a des Königs, und wir haben dadurch mehr Ver; 
pflichtungen, als wenn wir eigenes Intereſſe vertheidigen. (Lebhaftes Bravo!) — 
Die Rednerliſte ift erſchöpft. Der Antrag des Abg. v. Prittwitz wird abgelehnt; 
dafür ſtimmen die konſervativen Fraktionen und das Zentrum. — — v. Berg 
zieht ſein Amendement N Nr. 30) zurück und der Entwurf der Kommiſſion wird 
bierauf mit einer „höchſt überwiegenden! Majorität angenommen. — Obgleich 
der Adreßentwurf an zwei Stellen Abänderungen erfahren, beſchließt dennoch 
das Haus die ſofortige namentliche Abſtimmung über den ganzen Entwurf. 
gr: der Abſtimmung bringt der Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 
ten im Verein mit dem Handelsminiſter und mit dem Miniſter der Finanzen in 
Folge Allerhöchſter Ermächtigung vom 30. Jan. einen Geſetzentwurf, betref- 
fend den Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Preußen in ſeinem und im 
Namen des Zollvereins einer- und dem Staate Paraguay andererſeits, zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme ein. Der Entwurf geht an die Handels⸗ 


kommiſſion. 
Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 11. Febr. [Die nächſte Stadtverordne⸗ 
tenſitzung] it auf übermorgen, Mittwoch den 13. d. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, anberaumt. Die Wahl eines Beigeordneten ſteht 
wieder an der Spitze der Vorlagen (ſ. die Inſerate), unter wel⸗ 
chen auch, neben einer Reihe anderer Gegenſtände, die endliche Be⸗ 
ſetzung der dritten deutſchen Oberlehrerſtelle an der ſtädtiſchen 


Realſchule bemerkenswerth erſcheint. 

Kempen, 9. Febr. (Schützengilde; Lazareth.] Hier hat ſich 
ein Komite onftituirt, das ſich zur Aufgabe geſtellt hat, eine Schützengilde ins 
Leben zu rufen. Der Bau eines Schießhaufes iſt bereits projektirt. Die geeig- 
nete Stelle dazu giebt der nahe an die Stadt grenzende Gutsbeſitzer Benjamin 
Fiſcher her, deſſen wohleingerichteter Gaſthof nebſt Saal alle Bequemlichkeiten 
dazu bietet. — Rittergutsbeſizer Schmidt aus Dresden, Patron der Stadt 
Kempen, hat der Kommune ein maſſives Gebäude, welches zur Zeit, als hier eine 
Garniſon ſtationirt war, zur Reitbahn diente, behufs Errichtung eines Lazareths, 
geſchenkt, und es wurde eine Deputation gewählt, die mit der Ausführung des 
Umbaues betraut wurde. In der leßten öffentlichen Stadtverordnetenfigung, 
in der Dr. Hein als Vorſitzender fungirte, fand ſich die Verſammlung mit der 
Propoſition der Kommiſſion einverſtanden, überwies den Betrag von jährlich 
50 Thlr. als Zinsgarantie für das zu emittirende Aktienkapital von 6— 700 
Thlr. und erſuchte die obgenannte Kommiſſion, das betreffende Statut fo wie 
die nöthigen Aenderungen zur Ausführung des Baues zu e (Br. 3.) 

* ＋* Wiegen 10, Februar. [Kreis- Sparkaſſe.] Von dem Kura- 
torio der hieſigen Kreis⸗Sparkaſſe iſt der Verwaltungsbericht über den 
Geſchäftsbetrieb im Jahre 1860 erſtattet. Nach demſelben wurden eingenommen 
an Kapitaleinlagen 3181 Thlr., an Zinſen von Attivfapitalien 262 Thlr., an 
zurückgezahlten Aktivkapitalien 1270 Thlr., Extraordinarium 500 Thlr., alſo inkl. 
Beſtand aus 1859 zuf. 5368 Thlr. Ausgegeben wurden; zur Acquifition von 
geldwerthen Papieren 3108 Thlr., an A N Einlagen und Zinſen 
1507 Thlr., an Verwaltungskoſten 33 Thlr., Ertraordinarium 500 Thlr., zu 
ſammen 5150 Thlr., mithin Beſtand 218 Thlr. 

A Neuſtadt b. P., 10. Febr. [Gutsverkauf z.] Das vom Güter ⸗ 
agenten Mathias am 23. Dez. v. J. im Subhaſtatlonstermin für 134,500 Thlr. 
erſtandene Rittergut Waſowo (1 Meile von hier), welches am 5. März reſub⸗ 
ſtahirt werden follte, iſt in dieſen Tagen für 143,000 Thlr. käuflich an den 
Kaufmann J. D. Franke aus Berlin übergegangen. — Der Sohn der Wittwe 
L. von hier, welcher, wie bereits in Nr. 16 d. Ztg. berichtet, geſchoſſen wurde, 
ſtarb in dieſen Tagen in Folge der Wunden. 

2 Schwerin, 9. Febr. Sr HE RN Einführung des Ober⸗ 
predigers.] Am Montag der vorigen Woche traf der neue Oberprediger 
Philipp mit ſeiner Familie hier ein. Es waren ihm von dem hieſigen evang. 
Kirchenkollegium, den evang. und jüdiſchen Lehrern der ſtädtiſchen Schulen 
und dem kirchlichen Geſangverein zu ſeinem Empfange gemeinſame Beglück⸗ 
wünſchungen in ſeiner Wohnung dargebracht worden. onntag, den 3. d., 
fand in der evang. Kirche die ſelerliche Einführung defjelben in ſein Amt durch 
den Superintendenten Vater aus Meſeritz ſtatt. Bei der Handlung aſſiſtirten 
die Paſtoren Hartleb aus Weißenſee und Prittſche aus Morn. Sup. V. hielt 
über 1. Kor. 4, 1—5 die Einführungsrede, danach folgte die Liturgie, deren 
Reſponſorien von einem vierſtimmigen Männerchor geſungen wurden, und ald- 
dann kam eine Motette mit Orgelbegleitung zur Aufführung. An das Haupt- 
lied der Gemeinde ſchloß ſich die n des Oberpredigers Ph. über 
Jerem. 1, 7. Die Gemeinde hatte ſich ſehr zahlreich eingefunden, auch waren 
viele Einwohner katholiſchen und iſraelitiſchen Glaubens anweſend. 

0 n 10. Febr. [Kreigerſatzgeſchäft; Unfall; 
Pocken; Beſchwerden und Wünſche.] Das diesjährige Kreiserſatzge⸗ 
ſchäft fand am 4. und 5. d., und zwar zum erſtenmale, im bieſigen Ort ftatt. 
Von den aus dem hieſigen Polizeidiſtrikt und der Stadt vorgeſtellten Heeres⸗ 
pflichtigen wurden nur etwa 30 %, als brauchbar anerkannt. Am 5. Nachmit⸗ 
tags fuhren die Mitglieder der Kreiserſatz-Kommiſſion zu Wagen nach Wittkowo. 
Der Kutſcher gerieth Abends beim Nachhauſefahren auf dem Wege bei Malenin, 
welcher etwas hoch und zu beiden Seiten mit Waſſer umgeben iſt, mit den 
Vorderpferden vom Damm ins Waſſer, wobei ein Pferd ertrank, während er 
ſelbſt jedoch mit den übrigen 3 Pferden glücklich davon kam. — Die Pocken 
treten hier immer ſtärker auf, es ſind a auch ſchon einige Sterbefälle 
in Folge derſelben ſowohl von Erwachſenen als Kindern vorgekommen. — Wenn 
überall lege Gen angebahnt werden, jo kann dies hier nicht geſchehen, 
weil die hieſige Gemeinde zu unbemittelt iſt, die Kämmerei keine Mikkel hierzu 
beſitzt, und es auch zu ſehr an Sinn für . file hier mangelt. Vor 
einigen Jahren wurden, da die Stadt ganz ungepflaſtert iſt, wenigſtens die 
Bürgerſteige gepflaſtert, auch wurden an denſelben in einem Theil der Stadt 
und am Markie Bäume gepflanzt. Aber leider find fait die ſämmtlichen 
Bäume durch ruchloſe Hand abgebrochen, und die Bürgerſteige kann man 
Abends nicht paſſiren, wenn man nicht Gefahr laufen will, über darauf ſtehende 
Gegenſtände zu fallen und Schaden zu erleiden, oder in Kothhaufen zu treten, 
Namentlich am Markte findet man vor den Wohnungen der Holzarbeiter und 
Anderer Bretter, Holz, Räder, Felgen, Wagen, Steine ꝛc. aufgeſtellt. Ja vor 
einem Hauſe einer Hauptſtraße findet man, wie auf manchen Dörfern gebräuch⸗ 
lich, dicht am Wege ſogar eine Düngergrube angelegt. Es iſt doch höchſt 
wünſchenswerth, dieſen Uebelſtänden abzuhelfen. 


Herr Johann Metzig vor einem deutſchen 
Richterſtuhl. 

Unter dem Titel „Die Zuſammenkunft in Warſchau 
und der europäiſche Kongreß” iſt von einem Herrn Mepig 
aus Polniſch-Liſſa fo eben bei Hoffmann und Campe in Hamburg 
ein Buch erſchienen, welches die polniſche Frage namentlich in Be⸗ 
treff der Provinz Poſen behandelt. Man wird ſich wundern, daß 
dieſes des Pudel's Kern ſei; aber man muß bedenken, daß Herr 
Metzig Alles durch eine polniſche Brille anſieht, daß ſich alſo in 
ſeinen Augen, wenn nicht die ganze Welt, ſo doch mindeſtens ganz 
Europa um die polniſche Nationalität dreht, daß er alſo glaubt, 
die Monarchen ſeien im v. J. in Warſchau nur zuſammengekom⸗ 
men, um Vereinbarungen über Polen zu treffen. Er ahnt nicht, 
daß, wenn über irgend einen Punkt, ſo hierüber zwiſchen den Mon⸗ 
archen von Preußen, Rußland und Oeſtreich ſeit bald hundert 
Jahren ziemliche Uebereinſtimmung, geherrſcht hat und auch wohl 
ferner herrſchen wird, und daß fie ſich alſo aus dem Grunde nicht 
zuſammenbemühen dürfen. Herr Metzig hat auch von einem „eu⸗ 
ropäiſchen Kongreß gehört, welcher ſchon ſeit einigen Jahren theils 
ber tue theils hinkertrieben wird. Er legt das Gewicht feines Wor⸗ 
tes in die Wagſchale für denſelben, denn es muß id dort —um die Wie⸗ 
derherſtellung Polens handeln. Herr deen macht nun die ſchön⸗ 
ften Vorſchlage, wie dieſes Werk, von deſſen Vollendung auf im⸗ 
mer „die Ruhe Europa’g* abhänge, ausgeführt werden ſolle. Um 
allen Parteien, allen Prinzipien, alſo auch dem der Legitimität ge⸗ 
nug zu thun, erklärt er den König Johann von Sachſen zum legi⸗ 


timen König von Polen. Für dieſe Krone fol er dann feine Erb⸗ 
lande an Preußen, dieſes ihm dagegen Poſen und Weſtpreußen ab⸗ 
treten; nur die Städte Danzig und Poſen ſollen „preußiſch⸗pol⸗ 
niſche Bundesfeſtungen“ mit gemeinſchaftlicher Beſazung werden, 
ein Verhältniß, welches uns nach den Erfahrungen von Mainz ıc. 
ſehr lockend vorkommen muß. Die beiden Staaten ſollen unter» 
einander einen ewigen Bund ſchließen und unter Thränen und 
Küſſen die beiden Völker das bekannte polniſche Sprüchwort ver⸗ 
geſſen. Bei dieſen lachenden Ausſichten in die Zukunft muß uns 
das Herz übergehen. Preußen verliert bei dem Tauſch mit Sach⸗ 
ſen zwar ein Paar Hunderttaufend Seelen, — aber Herr Metzig 
verſpricht ihm dafür deſto mehr Einfluß in Deutſchland; unſer 
König würde zwar durch dergleichen tolle Operationen die Ehre 
ſeiner Vorfahren ſeit dem großen Friedrich bloßſtellen — aber die 
Polen würden es ihm danken, und ‚einftimmen werden dann alle 
Völker in den Jubelruf: Hoch Hohenzollern für immer!“ Und 
dieſe Ausſicht kann ihn beruhigen. Das deutſche Volk endlich würde 
zwar weit über eine Million ſeiner Kinder verlieren, aber Herr 
Metzig verſichert! 1) Die „Urtheilöfähigen® unter denſelben ſeien 
damit ganz einverſtanden; auf die Anderen kommt es natürlich 
nicht an; — 2) wird dann das übrige Deutſchland ein ſein, wenig⸗ 
ſtens iſt nach Herrn Metzig „an eine Einigung Deu chlands ohne 
Wiederherſtellung Polens nicht zu denken“; — 3) ſchlimmſten Falls 
bleibt das deutſche nach wie vor „das Volk der Denker und Dichter“, 
wie Herr Metzig es in der Zueignung des Buches nennt. 

Abweichend davon nennt uns bekanntlich Bulwer in der Wid⸗ 
mung des Maltravers das Volk der Denker und Kritiker“; wir glau⸗ 
ben mit mehr Recht. Gewiß übetreffen uns jedenfalls unſere Nach⸗ 
baren im Nordoſten durch Dichtung und Kritikloſigkeit in Staats⸗ 
ſchriften und Geſchichte, wie ſo eben wieder unſer Verfechter der 
polniſchen Auſprüche beweiſt. Ehe ich jedoch dieſes Urtheil durch 
eine Probe belege, muß ich an Herrn Mepig eine ernſte Frage ſtel⸗ 
len. Was find Sie denn eigentlich? Gehören Sie der „edlen deut⸗ 
ſchen Nation“ oder der wahrſcheinlich noch viel edleren polniſchen 
an? — Wir können aus Ihnen nicht klug werden. Deutſch iſt Ihr 
Name, Ihr Stand, Ihre Sprache, wenigftens Ihre Wörter — pol⸗ 
niſch dagegen Ihre Geſinnung, Ihre Freundſchaftsbündniſſe, Ihr 
Stil. Dieſelbe Ueberſchwänglichkeit und Phantaſterei, dieſelben un⸗ 
auſhörlichen Ausrufungen, dieſelben Thränen und Seufzer, dieſel⸗ 
ben religiöjen Floskeln, dieſelben falſchen Schlüſſe, dieſelbe Entſtel⸗ 
lung von wahren, dieſelbe dreifte Behauptung von falſchen Thatſa⸗ 
chen, wie im Dziennik pozn.“ oder im „Nadwislanin“. Haben 
Sie ſich das Büchlein vielleicht von einem Ihrer „edlen Freunde“ 
polnisch ſchreiben laſſen und es alsdann überſetzt? Haben Sie, um 
der Sache der Fremden zu dienen, Ihren Namen und Charakter 
ae e ſogar den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe daran gehängt? 
Wiſſen Sie denn, daß Sie damit einen Verrath geübt? — Wir 
deutſchen Poſener ſehen das wenigſtens ſo an. Doch ſo ſchlimm hat 
Herr Metzig es wohl nicht gemeint; er hat nicht gedacht, daß das 
⸗Volk der Denker und Dichter“ auch einen Natlonalſtolz beſitzt, 
daß es nicht bloß Tuch machen, jenſeit der Weichſel unbehindert 
ee eee zahlen 2 wo es arbeitet und denkt, 

e e Gewalt in fein 

Nationalkechte nicht von dem Bellen — bebelſten: 
Polen abhängen laſſen will und darf. Er glaubt, daß nur die 
zurtheilsfähigen“ Glieder deſſelben, wie er, die Krauthofer, 
Schuhmann, Ruhe und eine Handvoll ähnlicher Männer darüber 
zu entſcheiden haben. Er iſt von ſeiner Wahrheit ſo durchdrungen, 
daß er es unternimmt, den volksthümlichſten deutſchen Mann, Ernſt 
Morig Arndt, zu überſchreien, indem er ausruft: „Dein Vaterland, 
du edles deutſches Volk, iſt die ganze Erde, und wohin du kommſt, 
wirft du mit deinen Tugenden willkommen ſein“ (nämlich als Wein⸗ 
bauer, Bierbrauer, Tuchmacher, Kanonenfutter, Denker, Hungerlei⸗ 
der 750 8 a air hübſch beſcheiden, dann wird Alles 
gut, dann), „wirſt du ein Segen werden“. Alſo Her t 
kein Verräther — er ſteht bloß er 

Auf einer 1 Warte, 

az Als auf der inne der Partei. 

Er iſt nicht Deutſcher, nicht Pole: er iſt Kosmopolit. Schade! 
Herr Megig kam hundert Jahre — zu ſpät zur Welt. Der Nutzen, 
den wir aus der ſchweren Fremdherrſchaft gezogen, der nationale 
Aufſchwung ſeit den Befreiungskriegen, die Beſtrebungen der Stein, 
Rotteck, Welker, Häuſſer, Gervinus, Uhland, Arndt, Jahn. ſind an 
ihm verloren gegangen. Nach ihm müßten wir uns überall mit der 
gegenwärtigen Rolle „nützlicher“ Bürger von Nordamerika nebit 
demEhrentitel damned Dutchman (polniſch, rzeklety niemiec“) 
begnügen. Nun, jede aufrichtige Ueberzeugung bat ihren Werth. Zu 
verwundern bleibt es nur, daß Herr Mepig, als Kosmopolit in Ber 
ziehung auf die Deutſchen, jo ſchwungvoll die nationalen Anſprüche 
der Polen vertritt. Könnten ſich denn die preußi chen Polen nicht 
auch begnügen, freie „ſegenbringende“ Bürger zu I und nur ein 
wenig deutlich zu lernen, wie wir in Nordamerika engliſch? Ber 
langt die preußiſche Regierung, verlangen wir deulſchen Poſener 
denn mehr von ihnen? Verlangen wir, daß ſie das Polniſche ver⸗ 
lernen jollen? Die Andeutung des Hrn. Metzig in der Zueignung, 
daß wir bier Volksunterdrücker“ ſeien, weiſen wir mit gebührender 
Verachtung zurück. 5 

Nun noch eine Probe von dem polniſchen Stil, von dem Dich“ 
tertalent und der Kritikloſigkeit des Herrn Mepig, Er jagt: „Polen 
war und iſt nicht die Republik nicht die Revolution, nicht die Anar⸗ 
hie: Polen war und iſt die Monarchie, die Ruhe, die Geſetzlichkeit. 
Polen war und ift die Wahrheit im Gegenſatz zu der großen Welt⸗ 
lüge, welche ſeit ſeiner ſtaatlichen Vernichtung wie ein irrer wüſter 
Traum mit ſchwerem Alpdruck auf Europa laſtet. Das ift die Ber 
deutung Polens, für die Vergan enheit, far die Gegenwart und die 
Zukunft Europa's; und darum il ſeine gweile Thelfung welche Eu⸗ 
ropa des fittlihen Haltes vollkommen beraubte, der Angelpunkt der 
ganzen neueren Geſchichte geworden; darum giebt ed ohne die 
Wiederherſtellung Polens keine eilung für den tiefen Riß im eu⸗ 
ropäiſchen Rechtsbewußtſein“ u. |. w. 

Wir find aud) gang, entſchieden für den Wiederaufbau dieſer 
„Monarchie“, dieſer „Ruhe“ und „Geſetzlichkeit“, aber — hinter 
Kaliſch; diesſeit wollen wir nicht ein Dorf abgetreten wiſſen. 
Möchte dort alsdann und recht bald Herr Dr. Meßig, nach feiner 
Angabe bisher bloß Bataillonsarzt a. D. Ritter des Rothen Adler⸗ 
ordens 4. Klaſſe und Sn eines 11 ed Vereins, zum 
Regimentsarzt bei den Senſenmännern, Ritter des heil. Stanislaus 
3. Klaſſe und Präſidenten eines beliebigen Vereins, ſo wie zum 


Staatsdenker avanciren! AV. 
(Beilage.) 4 
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35. Montag, 


Angekommene Fremde. * ö 


Beilage zur Poſener Zeitung. 11. Februar 1861. 


Vom 11. Februar. Lopienno und Iwinski aus Sokolnik, Kaufmann Engler aus Köln und 


| b. P. 

Vom 10. Februar. STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsb. Graf v. Arco Apotheker Tappert aus Neustadt b. P). 1 
SCHWARZER ADLER. Landwirth Laube aus Czerleino, die Gutsbeſitzer aus Seibersdorf, Graf Mycielski aus Rokoſſowo und v. Taczanowski aus Busch”s — * A DE erg 0 edo aa r ‚Bulle un Raep 
v. Falkowski aus Pacholewo und v. Buchowekt aus Pomarzanki. Pogorzella, die Kaufleute Rummel und Schröder aus Berlin. aus 8217 in 10 iemann 1 7 I Cohn aus — 9 8 8 55 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergussb. V. Rogalinskt und v. Radzimineki | MYLIUS’ HOTEL. DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Kwileckt aus Kobyl- Aue 5 Hahn au 85 155 1 u ard ſpe en 
aus Cerekwica, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Reetz aus Gembie, Lieutenant nik, v. Skarzynski aus Cheikowo, Sydow aus Karniſzewo, Martini | 5 N 19 er — n, e 2 a nn Babor aus Obie⸗ 

und Adjutant Steiler und Frau Kapitän Stalkowska aus Gneſen, In. aus Dembowo und Martini aus Eukowo, Partikulier Schneider aus | zierze, v. Dobrzycki aus Bomblin und v. Dobrzyckt owo. 

ſpektor Nive aus Dzialyn, die Gutsb. Heinze aus Klecko und Zuchowski Seipgi „Lieutenant a. D. Hoffmann aus Ruchocice, Rentſer Haupt und | HOTEL DE PARIS. Kaufmann Bach aus Schwerſenz, ‚Drau Dartifulier 
aus Konino. i ; die Kaufleute Herrmann, Soldin und Beyer aus Berlin, Philippſon baglewiez aus Breslau, Aktuar Kirſten aus Lomnitz die 0 sb. v. Sze⸗ 
BAZAR. Die Gutsb. v. Chlapowski aus Kopaſzewo v. Koezorowski aus aus Magdeburg und Aldenbruch aus Köln. ! eki aus Orzeſzkowo, v. Swinarski aus Mamotp, kevenhol ＋ 
Witoskaw, v. Potockt aus Bendlewo, v. Radonski aus Krzeslic, v. Lu- SCHWARZER ADLER. Bevollmächtigter Jeſzka aus Pogorzella, Frau | furt a. O., v. Baranowski aus Gwiazdowo und Seredyüski — vſzki, 
tomafi aus Staw und v. Gorzenski aus Miniſzewo. Gutsb. v. Jaſinska aus Michakeza, die Gutsb. Schulz aus Strzalkowo. „die Gutspächter Krolikowski aus Golembowo und Soberski aus Latalice. 
PRIVAT - LOGIS. Die Gutsb. v. Sikorski aus Koſztowo und v. Sikorski Harmel aus Lesniewo und Choskowski aus Gluchowo. ı BAZAR. Die Guteb. Gebrüder v. Hulewiez aus Miodziejewice, v. Gar⸗ 

aus Kroftkowo, Friedrichsſtraße Nr. 22. HOTEL DE BERLIN. Die Dekane Dydynski aus Klecko, Cieslinski aus czyüski aus Gofuchowo und v. Gorzenski aus Smiekowo. 
———— —— meter nn - . en — ͤ —32ĩ—ĩ2—œ 

Inſerate und Börfen- Nachrichten. 

Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen Fin eleganter Damen: Maskenanzug iſt zu 8 Ein junger Mann der das Eiſengeſchäft gründ- 
5 1861 Nachmittags uh E verkaufen Breiteſtr. 18 a bei der Wirtkin. Beſte Lampenſchirme aus ſchönſtem, E lich erlernt hat, ſucht zum 1, Kort d. J. ein 


. 0600 pren De ; R Engagement 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Wahl des Beigeordneten. 2) No- Vera Plano) w uch ab. gut. Sügels (Bf milchweißem Ötaje empfiehlt en gros et Gefeller 
5 N g: 21 8 Ju. fl detail brit di | ge Adreſſen A4. . poste restante 
tatenbeantwortung über die Rechnung des Rumfort ſchen Suppenfonds pro 1855 Beute ach od. bis morgen Müde {he Arreſſe "oebis’ice Oins-Miederlage —— 


und Entlaſtung dieſer Rechnungen pro 1856, 1857 und 1858. 3) Benutzung Bäckerſtr. 11 beim Predigtamts Kandidaten Breslauerſtr. 13. ) icht N g 5 
— — hinter dem e die 18 Sub den — den —.— n Schäfer abgeben. .... Dei ae Dierk he 30 von See) 
anfenanftalten. 4) Die gezogenen Defekte bei Zahlung der Vergütigung für ——"Nanestas der kasmaticcha ja Mn fia n itt der Name B deer LE 
en 5) Bewlälgung der Mehrausgabe von 950 Neuestes der kosmetischen Chemie für die Toilette. i Mans ebe iretpümtih Gotse aöge 


elegte Granitplatten betre = 4 = 
She 9 Sgr. 3 Pf. bei Tit. XII. Nr. 4 der Kämmereikaſſe. 6) Verpachtung der RIN 5 KRI Harl Heese in Scmiegel. 
Bociankawieſe an den Fleiſchermeiſter Philipp Weitz auf 3 Jahre vom 1. April Dr. IL. BEI GUIER N UTER WURZELOL erde een Saen 
1861 ab. 7) Beſetzung der dritten deutſchen Oberlehrerſtelle an der Realſchule durch in Originalflaschen zu 7'/, Sgr. und in Originalkisten zu 3 Thlr. 5 Aus. v. M. iſt * Wege von der Ber- 
den Dr. Magner und Ascenſion der übrigen Lehrer. 8) Verpachtung des Han⸗ Frei von allen schädlichen Beimischungen, zusammengesetzt aus den bestgeeig- linerſtraße nach Buk zu eine ſchwarzlederne 
d ‚ölbes Nr. V. unter dem W 1 Roſenfeld auf netsten Pflanzen-Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig gesättigt mit Kohlenstoff, Taſche mit Verſchluß, enthaltend Rechnungen der 
elögewölbes Nr. V. unter dem Waagegebäude an den Uhrmacher? u dessen ausserordentlichen Einfluss neuere Forschungen so evident festgestellt, wird sich Adminiſtratſon zu Ex gem verloren wor⸗ 
2 Jahre vom 1. April c. ab. 9) Schiedsmannswahlen. 10) Gewerbekonzeſſionen. Dr. Béringuier's Kräuter- Wurzelöl immer und überall als ein köstli- den, Dieſelbe iſt hierjelbit Berlinerftraße Nr. 22 
11) Perſönliche Angelegenheiten. ches Mittel zur Erhaltung, Stärkung und Verschönerung sowohl der Haupt- 2 Treppen, oder in aso abzugeben, 
— — : als Barthaare bewähren und sicherlich von Allen, die davon Gebrauch gemacht, mit r e 1 1° 27 W 
Moehl im Bau- Akademiegebäude käuflich zu besonderer Vorliebe stets wieder angewendet werden; es reihet sich Ir. Bern- Aden, Babngofe iſt am Soungeend Abend 


7 


Bekanntmachung. D F 10½ Uhr ein wollenes Herrentuch verloren 
Auswärti e, die mit dem Ver- haben. guier's Kräuter-Wurzelöl den allerbesten derartigen Erzeugnissen eben- /a hr ein wollene 
eee e ſich befaffen, 9 Berlin, den 9. Februar 1861. \bürtig zur Seite, übertrifft aber diese bei Weitem an Billigkeit des Preinem. Kin di 0 NR A 2 
derſenden Cirkulare und Briefe, in denen fie Die] Der Geheime Ober⸗Baurath und Direktor der Die alleinige Niederlage dieses Artikels für die Stadt Pose befindet sich bei 19 Lo 2 Kantorowiez. - 
mpfänger einladen, ſich an den Ziehungen frem- Bauakademie Buſſe. errmann Moegelin Bresl Nr. 9 1 ya 
er Lotterien, Staatsanleihen, Looſe und Ge⸗ | ’ 2 ‚ Breslauerstrasse Nr. 9, F Tr ee Tr 
winne 36, ꝛc. bei ihnen zu betheiligen. Ein frequenter So wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum. L. Stargardt, Frau- > 


Solche Geſchäfte gelten als Spiel in alswär- 
tigen Lotterien und ſtrafvarer Eigennutz. 

Wer in auswärligen Lotterien ſpielt oder ſich 
dem Verkaufe der Looſe unterzieht oder als Ver⸗ 
mittler befördert, ſoll mit Geldbuße bis 500 
Thlr. 190 werden. (Verordnung vom 5. Juli 
1847. ef. S. 261.) x 

Wer die ihm zugeftellten Looſe ıc. ꝛc. nicht 
binnen 24 Stunden nach dem Empfange der 


2 — stadt: Carl Wetterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, Rawiez: K. T. 
Gaſt D ‚Frank, Rogasen: Louis Zerenze, Schneidemühl: J. Tantow, Samter: 
1 1 = < 1, Simon Holländer und in Wollstein bei Ermst Anders, | 
in einer Kreisitadt gelegen, iit-Verbältniffe hal ⸗ re . 


er 5 lr. 2 eſtes friſches Leinöl zum Speisen. das rich — 
, . -!. 3; Seienntmngung 
Näheres in dem Informations bureau gr. Ger» weiß und blau, empfiehlt die Vorkofthandlung lung von Pinous N 3 uhr ber n a etage 
berſtraße 44 von Moritz Briske, Poſen, Wronkerſtraße Nr. 21. — 1 auß it ih 0 Airs. 
— N — 1 N 2 — = € en e eneralver⸗ 
22% „„ „ „„ Wronkers und Krämerſtraßen Ecke Nr. 1. De kane feiihfte EnfeLBmeseetx) empfing, been der dere des Aten für Ber- 
Polizei zur Vernichtung überreicht, gegef den] p Rit 11 inkauf „Auch wird jelbiger zu jeder beliebigen Zeit bei D) u. bittet nur um gütigeWeberzeng. Rleticpoff. beſſerung der Pferdezucht ic. ſtatt, in welcher 
Fe die Vermuthung, daß er in der ehe Rl ter güter „Ein auf. 1 mir gemahlen. 5 — — — ZZ ein Abgeordneter Behufs Wahl der drei techni⸗ 
Otterie habe ſpielen wollen und hat derſelbe ) Es werden zu kaufen geſucht N' Zuſendungen von füßen Böhmiſchen Dr direkte Beziehung aus Rußfland em- niſchen Mitglieder und deren Stellvertreter des 
Anklage und de erwarten Bi DD j A große Herrſchaften in den Re- g Zl Pflaumen, das Pfd. 1%/, Sgr., 10 Pfd. 


2 


19 e 

nung vom 7. Dez. 1816 Gef. S. 1817. 5 gierungsbezirk d „ für 15 Sgr., und wirkliches Grünberger u- Caviar, grau und großtarnig treitigkeiten in nan en, £ 
33 * b Se Garten e 12 orten Poſen und Prem, de, pit ches Gr 8 ger Pla Wostaner Zuderfepoten von alerfeinfter, Jatte 1861, 62 und 63 N rden N 
deils darauf abgeſehen, Unkandige durch Hohe Es liegen Anzahlungeſummen von Zeider Husen, Sapiehaplatz 1. zarteſter Dualität, R \ Die Yan. Mitglieder des Vereins werden 
Ad- 80,000 Thale — 150,000 — 200,000 Seen Bernstein,‘ ſergcbenſt erſucht, ſich bei dieser Generalver⸗ 
8 Thalern 500,000 Thalern disponibel. 9 Schloßſtraßen⸗ und Marktecke Nr. >. ſammlung recht zahlreich zu vetheiligen. 


JD 
- 27 e werden erſucht, 9 P W. . ui 41 0 bier 2 Poſen, den 17. Januar 1861. 
baldi D ib inzuſend. 0 en Nabbinats gefertigten und verſiegelten i i ion, 
Backend paten der Ginatsreifenfeaften e Chee empfehle ich für Wiederver Pfannkuchen Das Direktorium des Dereins für her. 
\ Au 


winnziffern zu täuſchen und ihnen gegen w 
ofe bunte e ae 5 5 
Feen den 7. Februar 1861. f 
Königl. Poligeipräfitent v. Baerenſprung. 


ee ‚ul ide zac beſſerung der e ett. im Groß- 
ES "mama Fin tige er me | Posi do 
— f 10 — der öffentlichen 2 f Mohrenffraße 88 f H mi alte Schönbauſerſtr. 6. Breslauerſtraße 14. Der eee Be Sehne 
u Offert e es 5 f f Rt Zygmunt v. Jaraczewski. 5 
a ae Le ar, S0 f Der DER ec De TE IR Hambur 1 Packetf. Akt. Geſellſchaft. es il hen fi e 
f Tee ne i e eee Ceran de ere 
- j £ * nen Knieſcheibe ſage ich Hrn. Dr. Kupke N — R 0 al Mor ur 2 
— — GN meinen innigſten Dank und wünſche, derselbe Ham urg Un ew York, 5 5 Verein der deut en 
macht = * eſehen * ane 1 möge zum Wohle der Menſchen noch lange thä⸗ eventuell Southampton anlaufend: Lan wirthe der Provinz o- 
Pe den 9. Februar 1861 ig bleiben Fr. gan. Poſt-Dampfſchiff 3 —— Capt. gen; M am * Marz, ſen führen wird. Der Zweck des Ver⸗ 
Königliche Feſtungs Baudirektion opfe „lie 5 ee eins ist, ein inniges Zuſammenhalten 
— eubauaulage betreffend e e e. und Sträftigen des deutichen 
„Nothwendiger Verkauf on prakt. Oekonom, der ſeit treſsend. F 3 n i füge — Clements 


. Saxonia, Ehlers I. Ma zu bewirken. Der Verein vertritt die 
e e e ee * ber N fd Fracht: Doll. 15 für ordinaire, Doll. 20 für feine Ben: 40 Kubitfuß 110 „% Primage. landwirthſchaftlichen und gdfetligen Ne 
Bodens rdfihe u ae > Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. tereſſen der deutſchen Land wirth biefi 

2 Betlon en die Kor un des Keim — über 100, Iwiſchendec Pr. Ert. Thlr. 60. Provinz. Mitglied k. ie e 
nimmt enpfiehle ſich — 1 Abr. Näheres bel dem Schiftgmakler 8 tene dektice Landwilh beste * 
poste nest) mit dem Bucht. 27. ZB. Tirſch⸗ Dem Dihere Nach. Hamburg, n 


Königliches Kreisgericht zu Kempen. 
Das auf dem vormaligen Territorio der Herr ⸗ 
ſchaft Kempen sub Nr. 26 belegene, den Als 
vert Julius Gotthelf und Sophie Char- 
lotte Jaeckelſchen Eheleuten gehörige Grund. 


bgeſchaͤtzt , 
Sag e 11 Se N. fe aa Bi Regel fo mie 15 dem für m. achten 5 Kante Preußen konzeſſiontrten und zur Schließung] werden; jedem ſolchen ſteht der Beitritt 
f FFF K i ü 0 en 9 1 
fanden N cn und Dee in der Regi J e liger erträge ber enera . NK in 7 el en bei dem Vorſtande, wel⸗ 
am 21 Jun 1801 Vormittage 11 uhr [ Strohhnte werden zum Waſchen und J Louſenplat Nr. 7. ar über die aaufaadme entſcheldet freie 


Moderniſiren angenommen bei — are en ds werden jährlich 4 Verſammlungen, 


OD 

J. Gostinowska, Bazar Nr. 5. 3 3000 5000 Thaler N 2 in Poſen und 2 in Bro 

12 ä werden gegen ſichere Hypothek von einem pünkt⸗ Vakaute Lehrerſtelle. ſtattfinden. melee 
onnen- und Regenschirme werden auf das lichen Zinezahler ſogleich oder zum 1. April e. a. Die Stelle eines Lehrers der deutſcden engl.“ Indem wir uns auf obige P 

Beſt⸗ überkogen und teparikt bei geſucht. Adreſſen werden erbeten in der Exped.]ſchen und franzöſſſchen Sprache und der Realien des Vereinsſtat . 2 75 
1250 u , Baflerfte 24. Id. Stg. sub WW. E. an den oberen Klaſſen der iſraelitiſchen Talmud. phen des Verein ſtatuts berufen, or⸗ 
polant, 24. — — Tora-Schule hierelbft wird zum % April 1 3 5 7 Pech die deutſchen Land⸗ 

7 r en alve g. vakant. Das Honorar beträgt Pr. Ert. Thlr. wirthe der Provin j 
. und ſchwerſten Qualität, dabei Meine ichön fortirte Mengede obe defi- 500 jährlich. glelerltrende wollen ſich unter ein beitrete z, welche unſerm Ver⸗ 


ti ilen befreit, wel lich. h . n wolle i 7 
dar, Brent mit and oh ea va sch aten Man Ker l Porereir ee eg U irn Ueberſendung dig aan Kunz 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
W an den nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
daben is mit ihrem Anſpruche ſpäteſtens im 
obigen Termine zu melden. 
Kempen, den 17. November 1860. 


Nothwendiger Verkauf. eh 
Das dem Andreas Warkowsoki gehörige, 


unter Nr. 5 zu Azadkwin gelegene Grundſtück, ö N S. Misch. ſonſtigen Quolififationszeugnifie baldmöglichſt rſendung des jährlichen Bei⸗ 
chäͤtzt —— e See ber, e e En Pr e e bel den ober der Schule, Herrn Oberrab. trages von 3 Thalern mit Kaka 
— a dinsufegenden Latz, ſoll zownik zu dem Preiſe & Tauſend 1 Thlr. 15 Sgr. Dee e e, e Fotns⸗ und|biner Stern hierſelbſt melden. Angabe des Wohnortes und der nächſten 


. hie i Schankgeſchäft eingerichtete Lok. 5 } 2 } 2 g 
bis Poſen geliefert. Gefallige Beitellungen berkraßt 8 0 fn vom K. April „Se del NN Faber ü Oh ad at Poſtſtation bei unſerem Korreſpondenz 


am 12. April 1861 Vormittags 12 Uhr * on ponder 
an — Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ent Aer Stiefelladen des Herrn Me, Wal Zora: Schule. und Kaffe führenden Vorſtandsmitgliede, 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer At 0), entgegengenommen, Teer sent a Siem 8 Te TE ** dem Herrn Rittergutsbefitzer v. Tem 

iejen 1 Degen 2 g 3 | (ei öblirtes er ij * 1 Ritte efiger v. 2 

zus dem Hnptbefenbuce nicht erich chen nen. A ehen Dom. Spegepantowo sei Samer (Fund Aronterfraten: Ede im erſten MERK e e pelboff auf Dabrowfo bei Polen 

orderung aus den Kaufgeldern Befriedizung het billig zum Verkauf, auch neue Stock ſofort oder zum 1. März billig zu ver⸗ % Ein Ha udlun 9 Sdicucr zu melden, welcher das Weitere veran⸗ 
\ » Sag \taffen wird. 


füchen,, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns edlen e Si miethen. 
melden. in ı bon gebrauchter Piſtoriusſcher Näheres im Tabaksgeſchäft bei A ; 
Ase XS beider Landesſprachen mächtig, findet SYS ieſe Aufforderung gilt au 226% 
Ae u Kaufen drum Julius he. u Oftern eine offene Stelle bei 4 ge Her — f welche fi — her 


Inowraclaw, den 10. September 1860. Brennapparat mit oder ohne Dampfkeſſel 
Lee e e Berlinerſtraße 20 eine kleine Wohnung I Ae Ae, Sclozfr. 5 5 
handlung des Herrn A. Flſchbach euren zu vermiethen. 4 5 D 155 heutigen Berfammlun | ſowohl ſchriftlich 
ſtraße 18, abzugeben. i Ein Heiner Laden iſt s. zu v. Friedrichstr. 27. . e e ee wie mündlich gemeldet hatten, alfo allen, 


er ee Ad mne freundl. Giebeimol F | 8 heute entw i 
lipfe, Kravatten, ine freundt. Giebelwobnung iſt zu vermſethen (Din Kandidat d. Thlg., der mit Erfol welche da entworfene Vereinsſta⸗ 
Bad 2 auffallend dad ber m E Halbdorſſtr. 5. Näheres 2 Treppen hoch. E richtet und n A I tut nicht unterſchrieben haben. f f 

Gebr. Horach, Markt 40. r. ei » I af ao ein möbl. 1. sur 1 * mer Offerten] Poſen, den 25. Januar 1861 

— - = - oder unmöbl. Zimmer ſofon ermiethen. |werden unter N. Z. poste rest. Poswide 3 
Fiſchnetze in jeder beliebigen Gat⸗ Kemenenplag der. 8 in der 2, Cage ft de ante erben D Vorſtand des geſelligen Der- 
tung, direkt aus Galizien bezogen, Mn nen Zimmer bach derne vom 1, März (Faudech weicher der deutichen und poinifhen EIN der deutſchen Landwirthe der 
ſind angekommen und offerirt ſolche zu A mermiethen. 7 un ee Provinz Poſen. 8 

äußerſt billigen Preiſen die Seilerwaaren⸗ Ein Kommis kann wo April e. ab inf oder vom 1. März d. J. Näheres jagt die Exp. b. Tempelhoff auf Dabrowko. 

Handlung von meinem Kurzwaarengeſchäft placirt werden.] dleſ. Ztg. Robert Baarth auf Cerekwie g 


. A4. A. Co, Breitefte, Nr. 12. (in junger Mann, welcher eben feine Lehrzeit 
% ̃! , . 3 Sana si Orabamı 
an der Walliſcheibrücke im Haufe desſſit, ejtüll. fungirt und Die AQgen Zeugnifie be- det ſucht eine Stelle; er fie & . 5 


ſucht ein Engagement, Gef. Offerten beſ. halt, als itere Ausbildung. Gefällige v. Treskow auf Grocholin. 
Herrn Apotheker Reimann. die Exp. d. Voſſ. 4 in Berlin Au Nr. 5 2 bed al. Rochen bücher, Birnbaum. Iffland auf Chleb = 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
— —— — — nn 
Bekanntmachung. e 
Nach 8. 11 der Vorſchriften für die königliche 
Bauakademie vom 18. März 1855 können Stu. 
irende des Baufaches, welche die Prüfungen für 
en Staatsdienſt nicht ablegen wollen, auch zu 
ſtern in die Bauakademie eintreten. Die des⸗ 
allſige Meldung muß aber vor dem 1. April 
chriftlich bei dem Unterzeichneten erfolgen, dere 
lben auch Zeugniſſe und Zeichnungen, aus denen, 
ervorgeht, daß der Aufzunehmende hinreichend 
Renntniffe und Uebung beſitzt, um den Unter⸗ 
richt mit G5 benußen zu fönnen ,. beigefügt, 
werden. Von Baugewerksmeiſtern wird nur die 
Vorlegung ihres Meiſter⸗Atteſtes gefordert. 
Die Vorſchriften vom 18. März 1855 für die 
Ausbildung und 33 derjenigen, welche ſich 
dem Baufache widmen, Jo wie für die königli 
Bauakademie, ſind bei dem Geheimen Sehret 1 


— 4 


— —— 


6 


Di Mitglieder des geſelligen Vereins i H. 1. Preis f. d. Jahrg. v. 12 Heften In Nb N el 


der deulſchen Landwirlhe der Pre“ Anale ber Laudistrthſchaft in d. Engl. in Posen Kar chen ein: 
vinz Poſen, die dem Peſener Kreile| Any Sher aan erogene. Pei dee oe e man Kale erb; 
angehören, werden ergebenſt eingeladen, Faudez⸗ Detonanilefoflegiumd und redigirt v. Zwelter Theil zu Napoleon III. Nach dem 
am t h. uuns übe Macmiltage ic 1, Ve ec ia Ne te] wohne, Perle 108 c 
ran 2 . r. 1—6.] eourt, 0 r. 
im Hötel de Dres de zur Wahl eines rel den Monatöblattes mit den Moden. | eee ee 
Vertrauensmannes einfinden zu wollen. platt zuſammen jährlich 4 Thlr. Das Wochen⸗ zu Unterſtützung der Armen mit wohlfeilen 
men des V N blatt apart jährlich 1 Thlr. 16 Lebensmitteln iſt eingekommen: von dem 
Im Nam orſtandes part jährlich 1 Thlr. 16 Sgr. 
5. mpe 7 Prodenummern werden gratis ausgegeben. Herrn Louis Ball 3 Thlr., den Herren Kaufleu. 


i i Mei Reinhold Kühn zu Berlin, Leipziger 

unterzeichnete, von drei landwirthſchaftli⸗ Me 3 „Teipziger. Krefeld 20 Sgr. Abelsdorf aus Berlin, Bud 

D chen Dereinen gewählte und ermächtigte 8 5 33, Ir erich enen und in allen Buch. f 

Kommiſſion ladet die Direktionen und Mitglies nge f haben: Fümweing und Mauer and Berlin. Böhm anz 

der aller im Großherzogthum Poſen beſtehenden oll 

3 —— zu = Uhr ei (Ate Auflage) aus 8 7 * Er tige 15 4 5 
r h . Maßjeſtä öni uſtizrath Engelhar hlr., Magnus Czap⸗ 

Boten im Bazar abzuhaltenden Berathung der Reden Sr. Mazeſtät des Königs 5 0 8 

über Gründung eines Iandwirtsicaftlichen Zen. Friedrich Wilhelm IV. 1 Thlr., A. Golland 2 Thlr., Witykowski 2 Thlr., 

ttalvereins hiermit ein. herausgegeben von Dr. Killiseh, Oirt- Dr. Löwenthal, Joſeph Sluſzinski, M. Pinkus, 
Poſen, den 4. Februar 1861. gent d. konz. Mil. Vorb. Anſtalt, Adlerſtr. 10. Eichborn, Günther, Kr. Ger. Rath Künzel, G 


In N 1 N Wal i 2 Thlr., Kaufe, Lipſius aus Glauchau 
Sonnabend den 16. Februar e. Mncantays E. Wer Feen SU ö. . ae al n 
Band 


* Men zur Baftnacht grofies Tanzver⸗ 7 
br 


Gefellfchafts-Sokal.r ene 


lui 
Dienſtag den 12. Februar 1861 Aaanbſche Banknoten große Ap. ——— 


Roggen etwas feſter und höher bezahlt, ge⸗ 
großer kündigt 25 Wiſpel, pr. Sab. 480 Br. Mrz 


431 by, Frühlahr 44 — 5. b., 1 Gd., April⸗ 

F 1 ſt n u chts 2 B a II Ni 11 bz. Naa ue A . 4 Br. * 
! Spiritus ſeſt eröffnend, ſchließt matter, ge- 
mit und ohne Masken. |tündigt 48,000 Quart, mit Faß pr. Febr. 20.— 
Entröe für Herren 10 Sgr. ya . 51 m . W 20 b. . e 
Anfang 7 Uhr , Al 21% Br. 1 Cf. 7127 


— | N = W and der Warthe: 
= Eldorado. B Poſen am Ra Vorm. 8 Uhr 8 = 4 Zoll. 
Am Faſtnachtstage 11. . ae 


Extra-Tanzitänzchen, ee 


L 5 Lokale 
Thorpaſſage frei. Der Weg zum Berlin, 9. Febr. 


iſt beleuchtet. Weizen 
ühelm Kretzer. eizen loko 72 a 84 Rt. 
Friedrich Wilhelm Kreger 20 9 late AO} a 504 gt, p. Behr. 49} a 


uügen bei E. 9 u 49 Rt. bz. u. Gd., 494 Br., p. Frühſahr 
0 Eichwaldſtr., zur Erholung. 487 u 49 Rt. bz. u. Br. 0 * 50 
uni 481 a 49 Kt. bz. u. Gd. 49} Br., p. Juni ; 
Poſener Marktbericht vom 11, Febr. Juli 49 a 498 Rt. bz. u. Gd. 4 4 


von | bis Hafer loko 26 a 29 Rt., 1 Febr. und Febr. 


ang NE NIN März 27 Rt. Br., p. März⸗April und Frühſahr 
verlegt. Anf. N 77 hr and. D. G. Baartnh. Fein. Wel en, Schfl. Mh 31-131 276 27 Rt. bz. u. ©, 251 Br. p. Mai- Juni 271 
Die Direktion. deigl. überſeht von Profeffor Bülau gr. 8. ien: N Mittel⸗ Weizen | 222} 0] % 6 F. p-Sumiegui . e. 
r > 10: wubr ih Bieferäng, Familien: Nachrichten. Bruch. Weizen 245 247 6 Rüböt Toto 11%, Rt by, Au. Br, p. 
B' Boſſelmann in Bertin ift erichienen und deagl. T. A. 11. und 12. Band, 8 ie am 27. Januar c. in der Augoburger Roggen, ſchwerer Sorte. .| 123, 9] 125 — Fehr 110 Rt. bz, Vr. u. Gd. p. Jebr. Mötz 
vorräthig in der Mittlerſchen Buch Zu Beſtellungen auf dieſe Schlußbände, mit Kirche, zu ae durch Se. Hochnür. Roggen leichtere Sorte .. 1 20 — 121 — 115 At. ö, Br. u. Gd. p. März Aprit 41 
andlung (. E. Wäpmer) in Poſen, weichen das berühmte Geſchichtswerk bis zum den den Biſchof Eudwig erfolgte eheliche Ver. Große Gerſtt e 145 — 1120 — N b. u, Gd. Ur Br. v. April» Ma 110 
ilhelmaftr, 18, Hotel de Röme: Tode Wilhelms III. beendigt tit, empfiehlt fiqy| bindung meiner jüngiten Tochter Antonie Kleine Gerfte......... 140 447 6% 15 Rt. bs. Br. u. Gd. p. Mal Jun IE 
eutralblaft, landwirthſchaftliches, für die miteierſche Buchhandlung (A, E. mit dem Herrn SalpeftrrJuliusSehmids gute dan, aa HAUEN, . 24 - 27 68 118 Rt. bz. u Gd. 15 r., P. Sept.-Okk. 
eutichland. Nepertorfum d. wiſſenſchaftl. Döpner) Wilhelmstr, 18, Busch's Hotel beehren wir uns unſern Freunden und Verwand⸗ ocher ben 124 126 — 114 Rt. bz. u. Gd., 12 Br. 
Fei im Gebiete der Landwirthſchaft. de Rome. „ eld Cone ben Fehr 1881 Futtererbſen 115 — 18 9 n 1 5 24 2 * Ai x bz. „ 
8 f Aug. . 8 Wierzuce, ‚ den, 3. Febr. 1861. Winterrübſen, Schfl . 16 b h ——— — — Febr. Mh a2 „by, Br. 
r) in abet hrafe st 18 loch de re n l Ledat nebſt Frau, Winteragb fe N BF A 985 p. 1 A 4 EIN a 214 Ni. 
VRR, aftbofbefiper. Sommerrübſen e e, Ar. Dany e 21ER 
So ſprach der König Als ehelich Verbundene empfehle nſich: Sommer rap — 4 — 9 8 B I pril-Mai 17 a 21 
ü la N * Julius Schmidt, Inſpektor, Buchweizen 1 2.6) 1] 55-1, 2ꝗ 57 Br. 21 Gd., p. Mai ⸗Juni 21 
Reden, Trinkſprüche, Proklamationen, Botſchaften, Kabinetsordres, Erlaſſe u. |. w. Antonie Ledat. Karkoffeln 1 PT] 20 — 21 1? x 1 7 2 5 d., p. Zuni-Fuli 
Friedrich! elm I., Königs von Preußen. Denkwürdigleſten aue Entbindungsangeige. Fuze Baß (, cz Je 2 . 28 — Kt o, 2 Br, e Gd. N Jull⸗Auz. 224 
und zu Allerhöchſtdeſſen Lebens- und Regierungsgeſchichte vom Jahre 1840 bis] Die geſtern früh / 1 Uhr erfolgte glückliche a 1 ee 1295 — 2 — Weizenmehl 0, 54 u 53, 0. u. 1. 5 a 5% Rl. 
1854, in e geordneter Zuſammenſtellung. Entbindung meiner lieben Frau Emma geb. Hen per 100 Pfd. Z. G. ————— — Roggenmehl 0. 35 à 4, ö. u. 1. 31 a su R. 
a g Bu dem 5 1 5 Bruſtbilde Sr. Majeſtät, Nawrotzka von einem geſunden Knaben beehre Fro per 100 Pfd. J. G. — ——— —— (B. u. H. 3). 
nach dem Leben gemalt von Prof, Otto, in vollendetſtem Stahlſtich von C. Deis: ich mich hierdurch allen lieben Freunden und Nüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. J. G. —————— Breslau, 9. Febr. Wetter: Heute früh 
h u ſehr e und ervollitänd Kr w H Ausgabe, Verwandten en. piritus \ = +2. 
= rachtband in gr. Lexik. Oktaß, 26%, 17 allnirtes Velinpap. Poſen, den 11. Februar 1861. a am 9. Febr. her 100 Ort. 20 20 7 60. Wiler Weizen 80859094 Sgr., gel⸗ 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. ustav Hoeven. . 80 % Fr. J%0 2 620 40 - ber 80 85-8692 Sgr. 
Berlagsbuchhandlung von Kari rl Göpel in Stuttgart. Stadttheater. Die Markt⸗Kommiſſton. Roggen, 61—62—64 Sgr. 
In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und in Poſen zu beziehen durch die Montag: Wezen Vorbereitung zur Dinorah i Gerſte, 84 S weipe 55 —60 Sgr. 
K | hfi 1 ine ell afer, 29—31—34 . 
Gebr. Scherk ſche Buchhandlung (Ernst Rehfeld): de Sorten. 


8 w ' — ne e ee j 6506 

1 N ratte Die allfahrt bermel, Große 

Archiv für reußiſches Strafrecht romantiſche ae in 3 Akten, von G. Meyerbeer. 

Herausgegeben durch Goltdammer, Königl. Ober⸗Tribunalsrath. Die neue Dekorgtion: eine wilde Bergſchlucht 
IX. Baud. Januar⸗Heft. 


f 1 mi 
6 es St 5 0 deut. chinerien find v rn. neu gemalt. 
e a Be Jeerde eng Se ecke e eech Bacher gar. 
ewei 


— — —u— r. 
N BL er j Erbsen, 55—60—65 Sgr. 
eie Vereinigung a ae Winterrape 95— 97 — 98 Sgr⸗ 
Geſchäfts Gefen En Ft 4861.5 air o u; de 
. 5 5 „other ord. 12—1 1 
Sonde Br. Gd. vez. 135 — 143 Rt., feiner 15-16, N 


t dem Waſſerfall und den dazu gehörigen Ma- b. 33% St to. Schuldſch. — — — 5 
a a ee ee AA Dt, e 41 f n Mig ner 126 


i , — 15 Rt., feiner 155 —174 Rt., hochfeiner 

2 hei a ’ 4 — . — 1 2 N 

2 kegeln und E { eſdäng grüne m trafprogeffe. Von Herrn Dr. Hermann Orte|nen angefertigt. 5 Neueſte 5% Preußische Anleihe 106 * * bpmothe 910101 Ir 9 > 

Loff, Privaldozenten in Jeng. (Fortſetzung.) 3. Erörterungen über den preußiſchen Injurien.] Die beftellten Billets können heute ſchon in“ Preuß. 370% Prämien- Anl. 1855 — 1154 — Kartoffel. Spiritus — 100 8 2 u 

prozeß. Von Herrwfreisriditer Dr. Evers in Höxter. (Fortſezung) 4. Ueber den Rechts⸗ Empfang genommen werden, Preiſe 20 Sgr. u.] Poſener 4 / Pfandbriefe — — 10ʃ1½] Talles) 208 Rt. Gd. r 

grund der Vexjährung im Preußiſchen Strafrecht. Von Herrn Dr. Dambach, Gerichts ⸗Aſſeſſor] Mittwoch, auf Verlangen: Palm, ein deut⸗ 33 . — 93 — An der Vörſe. Roggen p. Febr. u. Febr. 
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